lichkeit 


auen 


in der ganzen Mo 


wöhnlich am dringen 
ſammlungen, welche 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 2. März 


N Inland. Be 
Berlin, 27. Februar. Se. Majeftät der König 
haben dem bisherigen Legations⸗Sekretair von Küſter 
in Neapel bei der ihm, auf fein Anſuchen, gewährten 
ntlaſſung aus dem Allerhöchſten Dienſt den Titel als 
Legations⸗Rath Allergnädigſt beizulegen geruht. 
f Berlin, 27. Februar. (Priwvatmittheil.) Näch⸗ 
en Freitag, als den 4. März, erwartet man den Kö⸗ 
nei: von Hannover mit einem glänzenden Gefolge in 
er hieſigen Reſidenz, wo derſelbe vermuthlich mehrere 
ge weilen wird. In dem Hotel des Königs von 
annover trifft man bereits zu deſſen Aufnahme große 
orkehrungen, da derſelbe im Schloſſe zu wohnen ab⸗ 
gelehnt hatt — Die Großherzogin von Med: 
lenburg⸗Strelitz hielt ſich, bei ihrer Durchreiſe 


nach Strelitz, mit der Leiche ihrer zu Rom verſtorbenen 


Tochter einige Ta, R 

ge in unſerer Hauptſtadt auf, wo un: 
terdeſſen der Sarg der dahingeſchiedenen Prinzeſſin in 
der Neuſtädtiſchen Kirche aufbewahrt wurde. Unſer Kö⸗ 
nigspaar ſtattete der leidtragenden Großherzogin, gleich 


nach ihrer Ankunft einen Beſuch ab. In der Beglei⸗ 


tung der hohen Frau befinden ſich: der Major Moliere, 


Adjutant des f 
Wer zu Rom lebenden Prinzen Heinrich, ſo 
wie der Hofmarſchall Graf v. d. Schulenburg und die 


Hofdame v. Dewitz. Die Großherzogin iſt mit der 


Leiche ihrer veremigten Tochter bereits wieder abgereiſt, 


indem dieſelbe heute noch in Strelig eintreffen will. — 
Heute Abend um 6 Uhr iſt bei der Prinzeſſin Marie, 
und bald darauf bei der Königin große Galla⸗Cour, 
wobei der Kronprinz von Baiern zum erſtenmal 


in der Uniform des Sten Hufaren = Regiments, deſſen 


Chef er jetzt iſt, erſcheinen wird. Nach dieſer Hoffeſt⸗ 
beginnt die glänzende muſikaliſche Soirée bei 
wien ajeftäten. — In dem hieſigen Verein für 
rektor schaftliche Vorleſungen hielt geſtern Abend der Di⸗ 

r der königl. Sternwarte, Profeſſor Encke, einen 


‚ febe lehrreichen Vortrag über „die Dimenſionen des 


Weltalls“, wovon die anweſenden Damen gewiß ſehr 


wenig verſtanden, da Herr Encke ſeine Eröterungen 


Ahe wiſſenſchaftlich als populär behandelte. 
5 ine hier kürzlich erſchienene kleine Schrift, welche 
itel führt: „Ueber die Perſönlichkeit des preußi⸗ 
N 9 Soldaten“, und deren Verfaſſer der Oberſt 
W. cker iſt, berührt auch die preußiſchen „Frauen⸗ 
tm ne", deren rühmliches Wirken während des letz⸗ 
lt efreiungskrieges noch in dankbarer Erinnerung 
=) N überhaupt in dem Andenken des preußiſchen 
— niemals erlöſchen wird. Seit jener Zeit beſte⸗ 
eſe Vereine unter dem Schutze hochgeſtellter Of⸗ 
uneidenuen fort, um durch ſelbſtthätiges Wirken und 
datenfamillen Opfer die Noth unter den ärmeren Sol⸗ 
zu mildern. Solche Vereine findet man 
narchie, und vorzugsweiſe in den grö⸗ 
wo die Bedürfniſſe und die Noth ge⸗ 
8 hervortreten. An den Ver⸗ 
5 ih gi gelmäßig gehalten werden und 
monatlid, einmal Na den pflegen, nehmen auch die 
und machen Vorſchläge für die 


ßern Garniſonen, 


M erfreuliche That zu verwandeln, i d 
ankbarkeit vieler Unterſtützten fein den u 105 
anne auf die Häupter der edlen Wohlthäͤterinnen 
— „Der Verfaſſer hat hier eiuen Gegenſtand zur 
Dit e gebracht, für deſſen Mitthelung man ihm 
eig, ſchuldig iſt und der aus Beſcheidenheit der Be⸗ 
men dit. bisher nicht zur öffentlichen Kenntniß gekom⸗ 
nerſcheide, Dieſe Verſammiungen von Offizierfrauen un⸗ 
noch dan NG von vielen Männerverſammlungen a 
e in ihnen nicht weniger gehandelt als 


tend ihrer Vert indem die Vereinsmitglieder ſich wäh⸗ 


uch zurückgenom 


erhandlungen mit weiblichen Arbeiten ber 


ſchäftigen, eine Kunſt glücklicher Vereinigung der Inter⸗ 


eſſen, um die man die Frauen wahrhaft beneiden muß. 
Von Zeit zu Zeit werden die gefettigten, oft höchſt kunſt⸗ 
vollen Arbeiten vor einem gewählten Publikum verſtei⸗ 
gert, wodurch den Vereinen oft ſehr namhafte Sum⸗ 
men zufließen. Es wäre ein Verdienſt, wenn einer der 
beiſitzenden Militairprediger ſich der Mühe unterziehen 
möchte, die Wirkſamkeit ſolcher Vereine (verſteht ſich, 
mit Genehmigung der edlen Theilnehmerinnen) näher 
bekannt zu machen, was nicht nur Beifall finden, ſon⸗ 
dern auch an andern Orten Nacheiferung erwecken 
würde. Gewiß iſt es höchſt löblich, ſich mit dem ſtil⸗ 
len, anſpruchloſen Wirken zu begnügen, und das iſt 
auch der Hauptgrund, warum über dieſe ſchönen Ver⸗ 
eine bisher ſo wenig bekannt geworden iſt, allein auch 
die Beſcheidenheit hat ihre Grenzen, und eine von al⸗ 
ler Oſtentation ſich frei haltende Berichterſtattung würde 
ſelbſt den Schein, als wolle man mit ſeinen Thaten 
prunken, entfernen. Eine nähere Kenntniß von der An⸗ 
zahl der in der preußiſchen Armee beſtehenden Frauen⸗ 
vereine, ihrer Statuten, Wirkſamkeit und Erfolge ꝛc. 
würde ſogar für den Statiſtiker Werth haben, und je⸗ 
denfalls intereſſanter fein, als wie viel Schiffe aus die⸗ 
ſem oder jenem Hafen ausgelaufen oder wie viel Per⸗ 
ſonen auf dieſer oder jener Eiſenbahn befördert worden 
find. E. A. 3.) 
Teupnitz, 18. Febr. Während unſer König un⸗ 
ter dem Jubelrufe eines für Ihn begeiſterten Volkes 
weit von uns entfernt war, empfing die hiefige arme 
Gemeinde, als Gnadengeſchenk zum Neubau ihres Pfarr⸗ 
hauſes, Neunhundert Thaler von Ihm, Ihrem Wohl⸗ 
thäter. Wenn unſere Preußenherzen lauter ſchlugen bei 
den Nachrichten von jenſeits des Meeres, fo müſſen 
wir, vom innigſten Dank beſeelt, den theuern, christlichen 
König ſegnen, der im Glanze des Thrones der reichſten 
Nation die Armen ſeines Königreichs treu im Herzen 
trug. Gott ſegne den König! flehen aus der Tiefe 
des Herzens zweihundert Familienväter meiner armen 
Gemeine. Kaudel, evang. Pfarrer. 
Deut ſchland. 

Kaffel, 22. Febr. Dem zum Oberbürgermei⸗ 
ſter der Reſidenz gewählten und zur höchſten Beſtäti⸗ 
gung in Vorſchlag gebrachten bisherigen Vicebürgermei⸗ 
ſter, Pfarrer Jäger, iſt die Aufgabe gemacht worden, 
die Fähigkeiten zur Bekleidung einer ſolchen Stelle 
nachzuweiſen. (Fr. J.) 

Der König von Baiern hat nach Berichten der 


Regensburger Zeitung den Dompropſt Kaspar Bonifaz 


v. Urban, Biſchof von Teonaria, zum Erzbiſchof in 
Bamberg ernannt. Der Erzbiſchof iſt 69 Jahre alt. 

Die Kölniſche Zeitung veröffentlicht den voll: 
ſtändigen Inhalt des neu abgeſchloſſenen Vertra— 
ges über den Eintritt des Großherzogthums 
Luxemburg in den deutſchen Zollverein. Da 
die Beſtimmungen deſſelben, mit Ausnahme eines ein⸗ 
zigen Artikels, die nämlichen ſind, wie bei dem frühern 
Vertrage, welcher nicht ratiftzirt ward, fo beſchränken 
wir uns darauf, den fraglichen Art. 22 und ſodann den 
Schlußartikel mit den Unterſchriften wiederzugeben, wie 
folgt: Art. 22. Die beiden hohen kontrahirenden Theile 
ſind ühereingekommen, daß gleich nach der Auswechſe⸗ 
lung der Ratifitationen für die Feſtſtellung der Handels⸗ 


Verbindungen auf der Grenze zwiſchen dem Großher⸗ ft 


zogthum Luxemburg und dem Theile des Großherzog? 
thums, welcher kraft des Vertrages vom 19. April 1839 
Belgien geblieben iſt, geſorgt werde, und zugleich erklärt 
Se. Majeftät der König von Preußen ferner, daß er 
beabſichtige, Alles, was möglich fein wird, zu thun, da⸗ 
mit in dem Falle, wo das Geſetz vom 6. Juni 1839 
men würde, die Unterthanen St. Majeſtät 
des Königs⸗Großherzogs eine hinreichende Entſchädigung 
S um dieſe Zurücknahme auszugleichen. Und da 
Se. Mojeftät der König⸗Großherzog den. Wunſch be⸗ 


zeigt hat, daß die Zahl der in dem Großherzogthum 


anzuſtellenden Zollbeamten, ſo wie die Dauer ihres 
Dienſtes ſo viel möglich beſchränkt werde, ſo erklärt 
Se. Majeſtät der König von Preußen, daß er den 
Wunſch Sr. Majeftät des Königs⸗Großherzogs in die⸗ 
ſer Hinſicht auf die mit dem Dienſte und der guten 
Drganifation der Zölle verträglichſte Weiſe erfüllen werde. 
— Art. 23. Die Dauer des gegenwärtigen Vertrags, 
der am 1. April 1842 ſeine Vollziehung erhalten wird, 
iſt bis zum 31. März 1846 feſtgeſtellt. Wenn die 
Aufkündigung weder durch den einen noch durch den 
andern der Theile in den neun Monaten, welche dem 


Ablauf dieſer Friſt vorhergehen, ſtattfindet, ſo ſoll der 


Vertrag als für ſechs Jahre abgeſchloſſen betrachtet, und 
auf dieſe Weiſe von ſechs zu ſechs Jahren verlängert 
werden. — Der gegenwärtige Vertrag ſoll möglichſt 
bald den reſpektiven Regierungen vorgelegt werden, und 
deſſen Ratifikationen ſollen in der kürzeſten Friſt, und 
ſqäteſtens in ſechs Wochen, zu Berlin ausgewechſelt 
werden. Geſchehen im Haag, 8. Februar 1842. — 
(Unterz.) F. G. P. v. Blockhauſen. — H. J. Graf 
v. Wylich und Lottum. — Am nämlichen Tage, 
8. Febr. 1842, iſt der Vertrag durch JJ. MM. den 
König der Niederlande, Großherzog von Luxemburg, und 
den König von Preußen ratifizirt worden. i 


Oeſterrei ch. . 

Aus Mähren, 22. Febr. (Privatmitthkil.) Die 
Runkelrübenzucker⸗Fabriken in unſerm Lande, 
wozu auch das k. k. Schleſien gehört, machen immer 
mehr Epoche, nur erregt das Gerücht, daß es im Werke 
fei, fie zu beſteuern, bei deren Eigenthümern einige Be⸗ 
ſorgniß. Mehrere der größten wetteifern im Betriebe, 
und wenn auch die in Sellowitz bei Brünn hin⸗ 
ſichtlich ihrer Größe noch vor allen oben an ſteht, ſo 
verdient neben ihr die von Nieder⸗Suchau (Herr⸗ 
ſchaft Karvin bei Teſchen) auch einer beſondern Beach⸗ 
tung. Sie ift gegenwärtig gänzlich auf getrocknete Rü⸗ 
ben eingerichtet, und es find zu dem Ende einige Trok⸗ 
kenhäuſer auf der Herrſchaft hergeſtellt worden. Die 
Menge und Güte des gewonnenen Produkts kann man 
nur bewundern, und es wäre wahrhaft zu bedauern, wenn 
dieſe junge, aber nichts deſto weniger ſchon ſo kräftig 
auflebende Induſtrie durch Auflagen gelähmt werden 
ſollte. — Der Gewerbefleiß aller Art regt ſich nach wie 
vor in unſerm Lande: die Tuchmanufaktur kann man 
blühend nennen, in Baumwollenwaaren liefern wir im⸗ 
mer mehrere und beſſere Waare, und auch in der Lin⸗ 
nen⸗Erzeugung beſtrebt man ſich, neuen Aufſchwung 
zu gewinnen. So z. B. wird in dieſem Sommer eine 
Flachsgarn⸗Spinnmaſchine in Schönberg an der Grenze 
von Böhmen (im Olmützer Kreiſe) aufgeſtellt werden, 
wozu eine Geſellſchaft von Handelsherren ſich vereinigt 
hat. Die Eiſenwerke zu Wittkowis und Friedland 
(Kreis Teſchen) gewinnen von Jahr zu Jahr an Umfang 
und da man neuerdings an mehreren Orten unſers Lan⸗ 
des reichhaltige Lager don guten Eiſenerzen aufgefunden 
hat, ſo iſt dieſer Betrieb auf ferne Zeiten geſichert. Auch 
die Steinkohlengruben werden immer ſtärker ausgebeutet, 
und ſetzen bedeutende Summen zum Beſten der Eigen⸗ 
thümer und der Arbeiter in Umlauf. — Der Frühling 
ſcheint mit raſchen Schritten zu nahen. Die Felder ſind 
tei von Schnee und meiſtentheils trocken, fo daß man 
bereits an die Frühjahrsbeſtellung denkt. Sonderbar ge⸗ 
nug aber iſt dies im Süden unſers Landes weniger der 
Fall, wie im Norden, weil dort ungleich mehr Schnee 
gefallen und härterer Froſt geweſen iſt, wie hier. Die 
Getreidepreiſe halten ſich ſeit längerer Zeit ziemlich auf 
gleichem Stande, und da die Saaten ſehr gut aus dem 
Winter gekommen ſind, und man auf eine gute Ernte 
rechnen kann, ſo glaubt man an kein Steigen. — Die 
Perſonen⸗Frequenz auf der Eiſenbahn nach Wien 
nimmt zu, auch werden demnächſt die Arbeiten von 


» 


Prerau an nach Galicien aufs neue, und zwar mit 
ganz beſonderem Nachdruck begonnen werden. 


Warſchau, 23. Februar. Der Geheime + Rath 
Fuhrmann, Chef der Schatz⸗Commiſſion des König: 
reichs Polen, iſt ziemlich unerwartet von St. Peters: 
burg ſchon wieder zurückgekehrt. Man hatte geglaubt, 
daß er bis zur Ankunft des Fürſten Statthalters da⸗ 
ſelbſt verweilen würde, um an den Berathungen Theil 
zu nehmen, welche dort angeblich über die Zweckmäßig⸗ 
keit eines gleichen Zoll⸗Syſtems für das Kalſerreich und 
das Königreich gepflogen werden ſollten. Es heißt jedoch, 
daß erſt eine Kommiſſion werde niedergeſetzt werden, um 
ihr Gutachten über die beſte Art der Beſeitigung der 
jenem Plane entgegenſtehenden Schwierigkeiten abzuge⸗ 
ben, und daß Geheime-Rath Fuhrmun daher im näch⸗ 
ſten Monat nach St. Petersburg zuzückkehren dürfte. 


Großbritannien. 

London, 23. Februar. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes fragte Herr Hindley den Pre⸗ 
mier-Minifter, ob mit den nordiſchen Großmäch⸗ 
ten eine Verhandlung über die Anerkennung 
der ſpaniſchen Regierung ſtattgefunden habe, u. ob 
Ausſicht auf dieſe Anerkennung vorhanden ſei. Hierauf 
erwiederte Sir R. Peel:*) „Es iſt nicht leicht, auf eine 
ſolche Frage eine einfache und kurze Antwott zu erthei⸗ 
len. Ich will jedoch dieſe Gelegenheit ergreifen, um zu 
erklären, daß Englands Politik in Bezug auf Spanien 
vollkommen einfach und offen iſt, und daß wir nicht 
das Geringfte dabei in Rückhalt haben. Es iſt der 
eifrige Wunſch unſerer Regierung, Spanien als ein 
glückliches, mächtiges und unabhängiges Land zu 
ſehen, unabhangig von allen fremden Mächten. 
(Hört!) Wir blicken nicht ſcheel darauf, wenn es ſich 
eines gedeihlichen Zuſtandes erfreut, denn wir ſind voll⸗ 
kommen überzeugt, daß keine Macht, die es zu ſeiner 
eigenen gerechten Vertheidigung beſitzen mag, im gering⸗ 
ſten Grade ein Gegenſtand der Eiferſucht für England 
ſein könnte. Gewiß, unſere Regierung hat es ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, der jetzigen Spaniſchen Regierung 
durch ihre Rathſchläge und durch die Ausübung ihres 
Einfluſſes ſo viel als möglich Stärke und Feſtigkeit zu 
verleihen, (Beifall.) Sie glaubt unter der Herrſchaft 
jener Regierung Anzeichen von ſchnellem Fortſchritt in 
Civiliſation und Wohlſtand zu erblicken, und fie hat al⸗ 
lerdings denjenigen Einfluß angewandt, den ſie mit 
Schicklichkzit anwenden konnte, um die Regierungen des 
Europäiſchen Feſtlandes, die drei großen Mächte, zur 
Anerkennung jener Regierung in Spanien zu bewegen. 
(Hört, hört!) Sie wünſcht derſelben Feſtigkeit zu geben, 
weil ſie die Civiliſation unter ihr vorſchreiten zu ſehen 
glaubt, und weil fie der Meinung ift, daß jene Regie: 
rung im Ganzen bei Spaniens jetzigen Verhältniſſen 
die Wohlfahrt deſſelben am beſten zu fördern vermöge. 
Die Frage des ehrenwerthen Herrn in Betreff der Zeit, 
wann die Anerkennung von Seiten der anderen Mächte 
ſtattſinden dürſte, läßt ſich unmöglich beantworten. Ich 
kann nur fagen, daß der Einfluß unſerer Regtetung auf 
freundſchaftliche Weiſe angewandt werden ſoll, um der 
Spaniſchen Regierung die Feſtigkeit zu verſchaſſen, wel⸗ 
che, wie uns ſcheint, aus ihrer Anerkennung von Sei⸗ 
ten der anderen Mächte folgen würde. Ich wiederhole, 
daß wir in unſerer Politik gegen Spanien nichts im 
Rückhalt und kein Geheimniß haben. Meiner Ueber: 
zeugung nach muß Europa ſehr viel daran liegen, jenes 
Land in einen friedlichen und gedeihenden Zuſtand zu⸗ 
rüickkehren und es jene unabhängige Stellung einnehmen 
zu ſehen, die es unter der großen Familie der Europäi⸗ 
ſchen Staaten einzunehmen pflegte. Ich hoffe ernſtlich, 
daß jenes große Ziel bald erreicht fein wird; von Sei⸗ 
ten Englands wenigſtens ſoll es an keiner Bemühung 

fehlen, daſſelbe herbeizuführen.“ (Beifall.) 
Vor dem Schatzkammergerichte wurde am 
Donnerſtage ein Prozeß verhandelt, der ſo viele Neu⸗ 
gierige herbeigezogen hatte, daß der ganze Saal über⸗ 
füllt war. Es handelte ſich um eine aus Anlaß des 
Schatzkammerſchein⸗Betruges von Seiten der Bank von 
England gegen den Fonds⸗Mäkler Tomkins erhobene 
Klage. Letzterer hatte nämlich im September von der 
Bank 11,000 Pfd. St. auf einen Monat geborgt und 
als Sicherheit 11 Schatzkammerſcheine, jeden zu 1000 
Pfd. hinterlegt. Gegen Ablauf des Monats fordert die 
Bank Herrn Tomkins zur Rückzahlung des Vorſchuſſes 
auf. Er löfte aber nur drei der hinterlegten Schatzkam⸗ 
merſcheine aus und erklärte der Bank, daß er die übri⸗ 
gen jetzt nicht einlöfen könne, ihr alſo zu ihrer Beftiedi⸗ 
ung die Verwerthung derſelben überlaſſen müſſe. Die 
Ban verkaufte darauf durch ihren Makler die acht 
Schatzkammerſcheine, welche das Bankierhaus Coutts 
ad Comp. aus dritter Hand an ſich brachte. Dies 
beſaß fie erſt wenige Tage, als der Schatzkammerſchein⸗ 
Betrug entdeckt wurde. Die acht Scheine wurden zur 
Prüfung ins Kontroll⸗Amt geſandt, als falſch befunden, 
und an die Bank von England zurückgegeben, welche 
vergeblich den Betrag derſelben von Herrn Tomkins in 
Güte zu erhalten ſuchte und ihn daher bei dem Schatz⸗ 
kammergerlcht wegen der 8000 Pfd., nebſt 343 Pfd. 
5 Wir haben den Inhalt dleſer Antwort bereits geftern 

kurz mitgetheilt. Red. 
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Intereſſen und Koſten, belangen mußte. Lord Mon⸗ 
teagle u. Herr Percival, die betreffenden Kontroll⸗Beam⸗ 
ten der Schatzktammer, welche als Zeugen vorgeladen 
waren, erklärten die ihnen vorgelegten Scheine für ge⸗ 
fälſcht, und die Jury fällte, da die Identität der Schatz⸗ 
kammerſcheine nicht beſtritten wurde, ihren Ausſpruch zu 
Gunſten des Klägers, dem vom Gerichte 8343 Pfd. 
St. Schadenerſatz zuerkannt wurden. Der vorſitzende 
Richter hatte der Jury bemerkt, daß der vorliegende Fall 
mit den Anſprüchen der ſchuldloſen Inhaber gefäͤlſchter 
Schatzkammerſcheine an die Regierung nichts zu thun 
habe, indem Herrn Tomkins, wenn er auch jetzt verur⸗ 
theilt werde, unbenommen bleibe, ſeinerſeits von der Re⸗ 
gierung Schadloshaltung zu verlangen, wenn er ſich 
als unſchuldigen Beſitzer ausweiſen könne. Er (der 
Richter) bezweifle jedoch, daß die Regierung zu ſolcher 
Entſchädigung geſetzlich verpflichtet ſei, obgleich vielleicht 
andere Rückſichten fie zur Bezahlung der - gefälfchten 
Scheine veranlaſſen könnten. Die Morning Chronicle 
findet das Urtheil der Jury in dieſer Sache ganz in der 
Ordnung, bedauert aber, daß man den Kontroll : Beam: 
ten nicht die ächten und gefälſchten Scheine durch ein⸗ 
ander gemiſcht vorgezeigt und ſie aufgefordert habe, beide 
von einander zu ſondern, was ſie ſchwerlich vermocht 
haben würden. 

Um den nothleidenden Fabrikanten in Paisley einige 
Arbeit zu verſchaffen, hat die Königin daſelbſt achtzehn 
Shawls beſtellt. 

Frankreich. 

Paris, 22. Februar. In den franzöſiſchen Ren⸗ 
ten herrſchte heute wieder eine flauere Stimmung, je 
doch bei unbedeutendem Handel. Das Gerücht, in Bar⸗ 
celona habe ſich eine revolutionäre Junta conſtituirt, ver⸗ 
anlaßte in ſpanſſchen Fonds zahlreiche Verkäufe. 
Man lieſt im „Journal des Debats“: „Wir erhalten 
ein Schreiben aus Barcelona vom 15. Februar. Es 
meldet uns, daß in der Stadt das Gerücht umlief, die 
Sicherheits⸗Junta, deren Willkührakte voriges Jahr ſo 
großes Aufſehen machten, ſtehe im Begriff, ſich auf den 
nämlichen Grundlagen zu conſtituiren.“ Wir glauben, 
daß dieſe Nachricht Beſtätigung verdient. — Nach der 
„Gazette du Berry“ vom 19. d. M. war einige Tage 
vorher Herr v. Tinan, Adjutant des Conſeil⸗Präſidenten, 
Marſchall Soult, in Bourges eingetroffen. Die 
„Gazette du Berry“ bemerkt, nichts hade bis jetzt üder 
den Gegenſtand ſeines Beſuches dei dem Don Carlos 
verlautet. Wir haben Briefe und Journale aus 
Barcelona erhalten, die bis zum 16ten Abends rei⸗ 
chen. Sie erwähnen mit keinem Worte der Reconſti⸗ 
tuirung der Sicherheits⸗Junta. Doch nahm man dort 
einige Gährung in Folge der Bewegung Portugals wahr. 
Die Regierung hatte einige Truppen⸗Abtheilungen nach 
Barcelona vorgeſchoben. (Fr. Bl.) 

Spanien. 

Madrid, 15. Februar. Die Regierung, welche 
die Begebniſſe Portugals aufmerkſam beobachtet, 
hat in der Deputirten⸗ Kammer erklärt, 
fie werde auf Interpellationen in Bezug auf Portugal 
erft antworten, wenn fie es für paſſend erachten werde. 
Die Oppoſition wollte auf dieſem Terrain einen Sturm 
erheben; ſie iſt nicht wenig in Erbitterung, in Folge der 
chartiſtiſchen Bewegung den revolutionären Einfluß Spa⸗ 
niens abnehmen zu fehen. — Herr Aguilar, welcher 
berelts Anſtalten zur Rückreiſe nach Liſſabon traf, ſoll 
von der Regierung Gegenbefehl erhalten haben. — Es 
heißt, der Herzog de la Vitoria, den Eindruck des 
ſchlimmen Beiſplels fürchtend, das die Beſatzungen von 
Liſſabon und Oporto gegeben, beabſichtige, eine große 
Truppenrevüe zu halten, um ſich der Treue feiner Sol: 
daten zu verſichern. — Auf einer der Spanien gehöri⸗ 
gen philippiniſchen Inſeln verſuchte ein Indianer, 
der ſich für einen Sohn des Himmels ausgab, ſeine 
Landsleute zur Empörung gegen die Spanier zu bewe⸗ 
gen. Er wurde Ber a 55 7 2 die 

en, bald überwältigt und gefangen genommen. 
er gefunden, Gr. B..) 


— 


Villareal.) 


Es giebt Organiſationen in der phyſiſchen und mo⸗ 
ralicchen Natur, welche nur bei gewiſſen ungewöhnlichen 
Erſchütterungs⸗Perioden entſtehen, oder ſich zu entwik⸗ 
keln vermögen. Große Ueberſchwemmungen, Lavaſtröme, 
Waldbrände, Erdbeben, Stürme, — bezeichnen meiſtens 
ihre Gegenwart durch gewiſſe eigenthümliche Naturpro⸗ 
dukte, die in ſpäter Nachwelt der Beobachter nicht mit 
jenen, welche die in ihre gewöhnliche Bahn zurückge⸗ 
tretene Natur darbietet, in dieſelben Kategorien ſetzen 
kann, und als fabelhafte Erſcheinungen, als raͤthſelhafte 
Phaͤnomene anſtaunt. 

Auch in der geiſtigen Welt ſcheint ein analogiſches 
Verhältniß Statt zu finden. Es giebt Charaktere, welche 
einer beſondern Kataſtrophe bedürfen, um in ihrer gan⸗ 
zen Eigenthümlichkeit hervorzutreten. Wäre Napo⸗ 
leon in der Mitte oder gegen Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts in irgend einer deutſchen Reichsſtadt geboren 
worden, ſo wäre ſeine kriegeriſche Genialität unentfaltet 
geblieben, oder er hätte es höchſtens er a ie 

* Aus ven nächſtens herauszugebenden Memoiren eines 
e höheren Pe 1 carliſtiſchen Heere. 
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Regiments⸗Kommandeur gebracht, — und ein Raphael, 
im dreißigjährigen Kriege lebend, hätte ſchwerlich eine 
Madonna erſchaffen. — Bei Revolutionen, Bürgerkrie⸗ 
gen und ähnlichen Gelegenheiten entwickeln ſich gewiſſe 
Charaktere, treten Individualitäten hervor, deren Daſein 
man ſonſt kaum geahnet hätte. Derlel Beiſpiele giebt 
uns die franzöſiſche Umwälzung, ſowohl im Lager als 
im Staatsleben; zahlreiche, aber eben ſo viele und 
eben fo intereffante Erſcheinungen bieten die fpanl‘ 
ſchen Bürgerkriege dem Beobachter dar. Sowohl im 
ſogenannten Invaſionskampfe als in den letzten Ereig‘ 
niſſen traten Charakterbilder in Fülle hervor, welcht 
Jahrzehente oder Jahrhunderte geregelter Staatsverhäll⸗ 
niſſe nicht erzeugt hätten. 

Sonderbar aber iſt es, daß, während ſich bei allen 
Parteien ein Palafor, Romana, Riego, Mina, El Par 
ſtor, Zumala Carreguy, Cabrera, Espartero, Merino, 
Triſtany, Espana, Larjo del Capons, Don Diego Leon, 
und ſo viele andere auf mancherlei Art einen Grad der 
Berühmtheit erlangt haben, dieſelben durchaus nur im? 
mer in den Schaaren der Guerillos oder in den Feld⸗ 
lagern der Heere, ſei es unter den Fahnen der Inder 
pendenz, der Carliſten oder der Chriſtinos, geſucht wer⸗ 
den müffen, während auf der Rednerbühne und dem 
Schlachtfelde der parlamentariſchen Taktik, die Nation 
durchgängig durch Individualitäten repräſentirt wurde, 
welche (mit Ausnahme eines als politiſchen Quackſal⸗ 
ber und zweiten Dulcamara unerreichbaren, und in ſei⸗ 
ner Art unübertrefflichen Gauklers, — Mendizabal,—) 
nie ſich über die Mittelmäßigkeit herausheben, und kaum 
ihren Worten im übrigen Europa genugſame Aufmerk- 
ſamkeit verſchaffen konnten, um den Thaten, welche da⸗ 
mit in Verbindung ſtanden, und allgemeines Intereſſe 
erlangten, zum Kommentar oder Erklärung zu dienen. 

Vielleicht liegt eben darin der Beweis, daß die ſpa⸗ 
niſche Nationalität in den Kammern keineswegs wirk⸗ 
lich dargeſtellt, daß dieſe nur eine fingirte Repräſenta⸗ 
tion ſeien, denen ſowohl das Mandat als die Kraft und 
Würde zu deſſen Vollziihung abgehe, und das eigent⸗ 
liche Volk, oder deſſen Kern wenigſtens, ſich ſelbſt, ſel 
es in chriſtiniſchen Feldlagern oder bei den karliſtiſchen 
Schaaten, ſeine Vertreter ſuche, nach ſeinem richtigen 
Inſtinkt längſt die Ueberzeugung hegend, daß es ſich nut 
hier und nicht bei der Puppenkomödie in Madrid in 
feinen Wünſchen, Beſorgniſſen, Bedürfniſſen und Lei⸗ 
denſchaſten repräſentirt fände. a 

Der ſogenannte tiers Etat, nämlich die Ari 
ſtokratie der Bildung und des Beſitzes, hat im 
Gegenſatz mit dem der Geburt, oder jenem der ma⸗ 
terielten Kraft, welche beide letztere Eigenſchaſten 
den Feudaladel und den Proletair bezeichnen, in 
der letzten Zeitgeſchichte eine große, ja tyranniſche 
periorität erworben. Dies geſchah um ſo leichter, als 
beide rivalifirende Elemente durchaus ſtreitunfaͤhig wa⸗ 
ren. Der Geburtsadel, materiell und oft ge 
entnervt und ruiniet, ſuchte ſich durch Conceſſionen zu 
retten, bot nur in der Minorität die Spitze, war 
tentheils dem eigentlichen Volksleben entfremdet, un 
wurde, wo er widerſtand, geſchlachtet, nachdem er vers 
höhnt und mit den Ruthen des Spottes gepeitſcht 


worden war. — Das Volk, deſſen Leidenſchaft um 
anregte, deſſen materiellen Bedürfniſſen man ſchmel⸗ 


chelte, und während man es mit der Hoffnung, ſein 
Elend zu verbeſſern, köderte, die Augen verband, bet 
willig feine ſtarken Arme, um das Staatsgebäude um? 
zureißen, hoffend, in den Trümmern Speiſe gegen den 
Hunger, Schutz gegen den Froſt zu finden. Es wol 
aber nicht wenig erſtaunt, als die Machthaber aus dem 
niedergebrannten Palaſt, aus den Ruinen der Kirche, 
aus dem Schutt des Schloſſes ſich faubere große Fa⸗ 
briken, gemächliche Wohnungen für zahlloſe Staatz 
beamte und Bazars für die Waarenlager der Kauf? 
herren erbauten, und der Proletair ſah ſich wie vor 

eh ausgeſperrt. Wie vor und eh' nagte er am H 
gertuche, während hinter Kryſtallfenſtern die Lampen glänz⸗ 
ten und der Champagner ſprang, nur daß jetzt 
mann, Advokat und Büreautent dahinter ſaßen, wo 
früher Biſchof oder Graf getafelt hatten. Der einzige 
Unterſchied beſtand darin, daß der feiſte gutmüthige Bi⸗ 
ſchof und der leichtſinnige ritterliche Graf zuweilen d 


Broſamen vom Tiſche des Reichen in die Hütte des 


Armen fallen ließen, während die neuern Erwählten des 
Plutus zu erfahrene Jünger utiliſirender Sparſamkeit 
und philiſterartiger Wirthſchaftlichkeit waren, um nicht 
auch die Ueberreſte, den Abfall des Ueberfluſſes mit klu⸗ 
ger Sorgſamkeit zu benützen zu wiſſen. 

Als das Volk nun unter den Trümmern der 
ſeine Altäre ſuchte, um wenigſtens bei denſelben 
und Hoffnungen für ein beſſeres Jenſeits zu ſchöpfen, 
waren auch dieſe umgeſtürzt, aus den Steinen allerh 
nützliche ſtaatswirthſchaftsliche Gebäude aufgeführt 
den, und es blieb nichts als die troſtloſe Dede einer 
materiellen Staatsvegetation! Es ſteht nun dahin, ® 
und wie lange der jetzige manant, das heißt der Ni 
genießende, ſich dieſen Zuſtand der Dinge wird 
mag gefallen laſſen, ob und wie man ihn entweder 
mit parlamentariſchen Deklamatſonen oder mit K 
ſchen befehmwichtigen, oder ob La Mennais das Schlaa⸗ 
wort ausgeſprochen hat, womit der dritte Akt der gro⸗ 
ßen neuen Staaten⸗Komödie beginnt. Der erſte 


| 
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langer Zeit beftand eine 


end jene, welche 


in die Scene geſeht, als Ludwig der XIV. auf die ſil⸗ 


berverbrämte Bruſt ſchlug und fagte: „IEtat, dest 
moi!” — Der zweite fängt mit der bekannten Ant⸗ 
wort Mirabeau's an: „allez dire a votre maitre 
que nous sommes ici par la volonté du peuple 
et que nous nen sortirons que par la force de 
ayonnetes,“ — und vielleicht brüllt der Chor La 
Mennais Ruf: „guerre aux riches“ — zur Ent: 
wicklung und Schlußkataſtrophe des dritten Aktes nach. 


In Spanien aber ſtanden die Elemente der Gefell: 
ſchaft ſich in einem ganz verſchiedenen Verhältniſſe ge⸗ 
genüber. Vor's Erſte gab es dort nie eine Feudalität 
in dem Sinne, wie dieſer Begriff im übrigen Europa 
gilt, denn in dieſem gründet ſie ſich auf das Verhält⸗ 
niß des Beſiegers zum Beſiegten, und fo umge: 
ihrt. In Spanien aber beſtand dieſes nicht, denn da 
die Beſiegten, nämlich die Mauren, ſchließlich entwe⸗ 
der ausgerottet oder vertrieben waren, ſo gab es nur 

ie ger; dergeſtalt, daß die ganze Bevölkerung mit ari⸗ 
ſokratiſchem Selbſtgefühl auf ihre Vorfahren zurück⸗ 
blickte, und ſich in die ererbte Glorie theilte. Hierzu 
brauchte man nur sangue puro zu ſein, d. h. weder 
von Sarazenen noch Juden abſtammen, und ſomit ſind 
die Spanier wirklich ein Volk von Edelleuten. Reich⸗ 
um, Titel, Würden haben auf dieſen Begriff keinen 
influß, und ein navarrefifcher Arriero oder aſturlſcher 
aſſerträger würde mit Stolz auf einen Grand von 
panien blicken, könnte er denſelben der Beimiſchung 
arabiſchen oder hebräiſchen Blutes verdächtigen. Es er⸗ 
a. hieraus, wie nahe dieſe Anſicht mit der firengen 
atholiſchen Rechtgläubigkeit verſchmelzen muße, da ein 
gläubiger und ein Unadeliger beinahe identiſche Be: 
Me waren. Deshalb, trotz der blutigen und häufigen 
5 aktionen der verſchiedenen Parteien hat man nie den 
aß gegen die höheren Stände bemerkt, und niemand 
wurde meines Wiſſens je als Ariſtokrat füſtlirt, denn 
* Spanier, wenn er auch haßt, iſt zu ſtolz, um ir⸗ 
gend jemand zu beneiden, — folglich fällt der Haupt⸗ 
eweggrund der Verfolgungsſucht gegen den Geburts: 
adel, nämlich der Neid weg. Aber eben dieſer Stolz 

t ſich dagegen in anderer Beziehung und trägt mit 
andern Gründen viel zu dem Mißtrauen und der Ab⸗ 
neigung bei, womit der Spanier im Allgemeinen den 
Reichthum, ungewöhnliche Bildung und fremde 
Geſinnung und Sitte verfolgt und verachtet. Seit 
ſtillſchweigende Gleichheit der 
Anfichten über dieſen Punkt 7 dem Hof, den 

löſtern und dem Landvol ke, welche gegen den 
eichthum und den Mittelſtand, gegen den Lehr⸗ 
Nam und Rechtsgelehrten, auch theilweife gegen 
le Weltgeiſtlichkeit gerichtet war, Ein Grund da: 
von iſt der angeborene Stolz des ſpaniſchen Volkes, 
welches auf jeden Vorrang eiferſüchtig iſt. Man möchte 
nahe ſeine Anhänglichkeit an das Mönchthum 
rin bezeichnet finden, daß es in den, aus feiner Mitte 
orgegangenen, die eigenthümliche Phyſiognomie des 
olkscharakters tragenden Mönchen (Kray les), feine 
— räſentanten in der Intelligenz, feine Ausleger in Re⸗ 
gion und Wiſſenſchaften, lieber ſucht, als in den ihm 
ee fein gebildeteren Weltgeiſtlichen oder Rechts⸗ 
im meld dr me). Degen und Feder ſind Waf⸗ 
3 das Volk am liebſten in der Hand ſeiner 
33 = und Genoſſen ehrt und ſchätzt, und welche 
woh oft 11 einflößen, iſt es nicht in der Ge: 
ai e Hände, welche ſie führen, vertraulich zu 
ütteln. — (Auch in Nordamerika hat ſich dieſes Miß⸗ 

aa gegen eine, den höheren oder reicheren Ständen 
neſchließlich zukommende größere Ausbildung der In⸗ 
denz, durch Erziehung und Schulunterricht noch 

lich ausgeſprochen). 


Sr gefagt alfo, ermangelte die neuere konſtitutio⸗ 
lch denz in Spanien einer Haupteigenſchaft, näm⸗ 
B des volksthümlichen Charakters, indem ſie nach dem 
unipiete von England und Frankreich, lediglich die ge⸗ 
1 und bemittelten Klaſſen als Repräſentanten des 
der erwählte, dagegen Elemente ausſchloß, welche 
in ihrer vollen ungeftörten Kraft leben, wäh⸗ 

2 es an ihre Stelle zu ſetzen verſuchte, 
3 vorhanden, theils erſt in ihrer Entwick⸗ 
in 8 — 12 al, So z. B. würde das Landvolk 
PR p rag ch in die Suprematie gefügt haben, 
che ſich in 15 neueren conſtit. Formen die großen 
anerk ee Ungebildete die des Gebildeten 
annt haben. Ferneres iſt ein Hauptzug der neut⸗ 
scanfit. Formen bie Centraliſation, durchaus im Ge⸗ 
— ſaz mit der in Spanien vorherrſchenden Tendenz 
r Iſolirung und Munizipalitäts Verfaffung. Pro: 
18 Gemeinde, Familie, Individuum, — alles ftrebt 
fein bängig und vereinzelt darzuſtellen, und in feiner 
ſtändigen Individualität zu erhalten. Dieß hat 
U auf die Nrtur der Adminiſtration und des Krieges 
es in dieſem Lande einen weſentlichen Einfluß, denn 
einiger möglich, wie in andern Ländern, durch Beſitz 


tel zu } 
a. „den Knoten zu allen Fäden polſtiſcher 
zu haben a und militäriſcher Bewegungen in Han 

wodurch man ſich anderswo den Beſitz eines 


igen wichtigen Operations⸗Objekte die Mit⸗ 


Händen 
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Landes ſichert, und es, wie man ſich militäriſch auszu⸗ 
drücken pflegt, okkupirt. Die Franzoſen hatten Andalu⸗ 
ſien und Caſtilien beſetzt, während in Arragon und Na⸗ 
varra die Inſutrektion ſogar die Gränzen Frankreichs 
beunruhigte, und im Rücken ſelbſt der franzöſiſchen Heere 
ſich entfaltete. , 


Deshalb iſt auch diefes Land, im Widerſtand un 
befiegbar, im Angriff ohnmächtig. Es iſt die 
Schlange, welche zehnfach zerſtückt, in jedem Stücke 
fortlebt. Iſt man auch Herr der ganzen Halbinſel, fo 
dürfte dies die Unterwerfung einer einzelnen Provinz 
noch keineswegs unbedingt mit ſich bringen, — man 
muß eine jede derſelben, und in der Provinz wieder jede 
einzelne Stadt oder Flecken bezwingen, jede Gemeinde 
wird dann noch einzeln ihre eigenthümliche Meinung ver⸗ 
fechten, und ſo wird man bis auf die Familie, bis auf 
das einzelne Individuum ſein Augenmerk richten müſſen, 
denn iſt endlich auch Provinz, Stadt, Dorf und Haus 
erobert, fo proteſtirt, die Flinte in der Hand und die 
Navaja im Gürtel, jeder einzelne hinter dem nächſten 
beſten Buſche noch gegen die aufgedrungene Gewalt. 
Deßhalb hätte Don Carlos auch Madrid wirklich er⸗ 
reicht, ſo ware deſſen Beſitznahme weit wichtiger durch 
den Eindruck, welchen ſie im Auslande gemacht, und 
die daraus entſtehenden Conſequenzen geweſen, als durch 
die unmittelbare Wirkung, welche ein ſolches Ereigniß 
in Spanien ſelbſt hervorgebracht hätte, wo Cadix, Sa: 
ragoſſa, Barcelona, Valencia keineswegs von dem Schick⸗ 
ſale und dem Beiſpiele Madrid's, welches weit mehr 
Reſidenz als Hauptſtadt iſt, abhängen. 


Demnach als Don Carlos in den Provinzen er⸗ 
ſchien, gruppirten ſich um ſeine Fahnen in ganz Spa⸗ 
nien nicht allein die reinen Anhänger der Legitimität, 
ſondern auch alle Verfechter der alten nationalen, ſpani⸗ 
ſchen Vorksthümlichkeit, alle Gegner, — und dieß be⸗ 
zeichnet in Spanien keine geringe numeriſche Anzahl, 
— fremder eingeführter Sitten und Geſetze. In den 
Provinzen, in Arragon, in Cataloien, in Andaluſien, in 
Valencia, vereinigten ſich unter demſelben Banner ſehr 
verſchiedenartige, ja widerſprechende Elemente, welche aber 
weit weniger durch eine gemeinſame Anhänglichkeit für 
die Sache des Don Carlos, als durch einen ge⸗ 
meinſamen Haß gegen die ſogenannte Conſtitution ver⸗ 
einigt wurden. 


Kein Land hat vielleicht in ſeinem Staats⸗Organis⸗ 
mus der Munizipalitäts⸗Verfaſſung einen größeren Spiel⸗ 
raum gelaſſen, als dieß ehemals in Spanien der Fall 
war. Es bedurfte der Rieſenfauſt eines Ximenes, der 
Macht eines Carl V. und der Conſequenz ſeiner Nach⸗ 
folger, um dieſe National⸗Repräſentation wenigſtens in 
der Form zu zerſtören. Vielleicht ſtraft die Vorſehung die 
ſpaniſchen Könige jetzt für den damals verübten Miß⸗ 
brauch der Gewalt der Krone, indem man das, was da⸗ 
mals zerſtört wurde, durch neue Aftergebilde mühſam zu 
erſetzen ſucht, und die Legitimität in den Trümmern der 
Munizipalitäts⸗Verfaſſung, welche fie damals nicht zu 
vernichten vermochte, nämlich in den baskiſchen Fueros, 
in dem Provinzialgeiſt von Catalonien und Arragon, die 
Elemente ſuchte, bei welchen ſie ein Aſyl fand. Son⸗ 
derbar, daß in Frankreich beinahe daſſelbe Phänomen 
Statt fand, und während der Revolution gerade der 

eſten, welcher ſeit Cardinal Richelieu bis zu Ludwig XV. 
am ſtarrſinnigſten ſich dem Mißbrauche der königlichen 
Gewalt widerſetzt hatte, hinwieder am beharrlichſten die 
Rechte der Krone vertheidigte und die Anhänglichkeit an 
die Dynaſtie mit ſeinem Blute beſiegelte. 


Dem Cardinal Richelieu, Ludwig XIV. und ſeinen 
Nachfolgern war aber die Aufgabe der Centraliſation 
weit umfaſſender gelungen als den ſpaniſchin Königen. 
Die baskiſchen Provinzen hatten ihre Privilegien und 
Munizipalitäts⸗Verfaſſungen unangefochten erhalten, — 
Catalonien und Arragon erinnerten ſich an ihre ehema⸗ 
lige Unabhängigkeit, — kurz als die franzöſiſche Oynaſtie 
nach dem blutigen Succeſſionskriege ihren Lilien ver 
brämten Mantel über das Land ausbreitete, lebte 
unvermerkt das alte, mittelalterliche Spanien unter 
deſſen Schatten fort, wenn auch Madrid an 
dem Hof von Verſailles feine Muſterbilder ſuchte, 
ſo blieb deſto unverſehrter der Nationalcharakter in ie⸗ 
der Funktion des Staatslebens, wohin nicht die unmit⸗ 
telbare Einwirkung der Regierung gelangte, und dies 
geſchah oft, da der Arm derſelben nicht ſehr ſtark und 
ihr Auge nicht überaus hellſichtig war. Der Rey ab- 
soluto mochte wohl gegen den Hof, die Granden, den 
Adel und die Einwohner der Reſidenz in dem Verhält⸗ 
niſſe eines orientaliſchen Despoten ſtehen, — ſo waren 
aber ſeine Launen nie drückend für die entfernteren Land⸗ 
fteiche, wo jeder General⸗Kapitän, jeder Alkalde, jede 
Gemeinde im Gefühl ihrer relativen Unabhängigkeit han⸗ 
delte. Als daher der Ruf erſcholl: „viva el rey ab 
soluto‘, vertheidigten jene, die ihm folgten, nicht allein 
deſſen Imviolobilität, als auch jene ihrer eigenen Geſin⸗ 
nungen, Gebräuche und Sitten. — Der Krieg vom 
Jahre 1800 war der Sturm, welcher den geborgten 
franzöſiſchen purpurgeſtickten Königsmantel plötzlich hin⸗ 
wegwehte, und man war erſtaunt, unter demſelben das 


1 


alte Spanien, welches man längſt begraben und ver⸗ 
modert glaubte, das mittelalterliche, ritterliche, glühende 
Land, mit allen ſeinen Eigenthümlichkeiten unverſehrt wie⸗ 
der erſtehen zu ſehen. Das Mittelalter, welches ſonſt 
überall ſich überlebt hatte oder geſchlachtet war, 
lebte hier in voller Regſamkeit fort. Alle Erſchei⸗ 
nungen, welche deſſen Phyſiognomie ſo charakteriſtiſch 
bezeichnen, traten nunmehr in ihrer vollen Kraft hervor. 
Die Iſolirung der Korporationen und Munizipalitäten, 
die Abneigung des Landvolkes gegen die Städte, das 
Hervorleuchten einzelner Perſönlichkeiten und Charaktere, 
unbedingte Aufopferung, ſtarte Conſequenz, aber Manz 
gel an Einheit und Zuſammenwirken, Unordnung aber 


Ausdauer, rührende Treue und Anhänglichkeit neben blin⸗ 


dem fanatiſchem Haß, Heldenmuth und Grauſamkeit, res 
ligiöſe Begeiſterung und wilde Rohheit bezeichnen dieſen 
Kampf, wie jene des Mittelalters, welches, wie geſagt, 
damals noch unbemerkt inmitten der Inſtitutionen neue⸗ 
rer Zeit, durch welche es wohl überdeckt, nicht aber ver⸗ 
daut war, fortlebte. Es iſt aber ein beſtehendes Geſetz 
der Natur, daß wohl eine Zeit die andere, wie ein or⸗ 
ganiſches Weſen ein anderes, verfhlinge; aber nur dann, 
wenn das letztere vollkommen todt iſt und ausgelebt hat, 
kann der Aſſimilationsprozeß vor ſich gehen, der das Ver⸗ 
ſchlungene mit dem Verſchlingenden verſchmilzt. Das 
war in Spanien nicht geſchehen; (ſo wie auch in Ruß⸗ 
land das alte Slaventhum noch keineswegs todt iſt, und 
weshalb beide Reiche bei der Kriſis, welche die Ver⸗ 
dauung der noch nicht getödteten Vergangenheit in ih⸗ 
rem Lebensorganismus erzeugen muß, keine geringen 
Schmerzen und Erſchütterungen zu erleiden haben). Ge⸗ 
bähren, tödten, ſpeiſen und erzeugen ſind Funktionen, 
welche in der geiſtigen Welt, wie in der phyßſſchen, nie 
ohne beſondere Senfationen vorübergehen! 


(Fortſetzung folgt.) 


Portugal. 


Liſſabon, 14. Februar. Die neuen Minifter 
ſprachen beim Amts = Antritte den feierlichen Entſchluß 
aus, die Conſtitution von 1838 aufrecht zu erhalten, 
ihr erſter Schritt aber war der Widerruf aller von ihren 
Vorgängern ausgegangenen Ernennungen im Civil und 
Militair und der Befehl zur Entwaffnung des Pöbels. 
Letztere übernahm Graf das Antas; ehe er aber an's 
Vollziehen kam, hatten die meiſten ihre im Arſenal em⸗ 
pfangenen Flinten um 2 Cruſados (1% Thaler) das 
Stück verkauft. Als Graf das Antas im Hauptquartier 
der Septembriſten auf dem Carmo = Plage eintraf und 
ihnen den Befehl der Königin zum Auseinandergehen 
mit der Zuſicherung überbrachte, daß die beſtehende Ver⸗ 
faſſung aufrecht erhalten werden ſolle, zerſtreuten ſie ſich 
in aller Ruhe. Am Morgen des 10. Februar wurden 
alle Barrikaden der Septembriſten niedergeriffen. Gegen 
Mittag ſammelten ſich gegen 50 bis 60 wohlgekleidete 
Männer vor dem Rathhauſe und ließen die Carta hoch 
leben. Der Magiſtrat entwarf ſogleich eine Bittſchrift 
an die Königin, worin es hieß, daß eine ungeheure 
Volksmenge unter ſeinen Fenſtern laut nach der Carta 
ſchreie, und daß er demnach um die Ermächtigung an⸗ 
halte, dieſelbe in gebührender Form zu proklamiren. Mit 
dieſer Bittſchrift ging der Magiſtrat nach dem Palaſte 
und übergab fie der Königin, welche ihm erwiederte, 
daß ſie bereits auf den Rath ihrer Miniſter ein Decret 
zur Herſtellung der Carta von 1826 und Einberufung 
der Cortes auf den 10. Juni erlaſſen habe. Dies 
Decret, welches von den drei Miniſtern gegengezeichnet 
und aus dem Palaſte Neceffidades vom 10. Februar 
datirt iſt, lautet folgendermaßen: „Nach Anſicht des 
Berichtes meines Miniſter⸗Raths und in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Augenblick gekommen iſt, für die öffent⸗ 
liche Sicherheit zu ſorgen, geruhe Ich, zu erklären, daß 
die conſtitutionelle Carta von 1826 als das Grundge⸗ 
ſetz des Staates in Kraft iſt. In Gemäßheit derſelben 
Carta verfüge Ich, daß die außerordentlichen Cortes am 
10. Juni zuſammentreten und die gewählten Deputirten 
mit den ausgedehnteſten Vollmachten verſehen, erſcheinen 
ſollen. (Unterz.) Die Königin.“ Bald darauf 
verkündeten Königliche Salven der Forts und der Kriegs⸗ 
ſchiffe Jedermann die Annahme der Carta. Abends war 
die Stadt ſehr kümmerlich illuminirt. Im Opernhauſe, 
das mit Cartiſten angefüllt war, ra om Pedro's 
Hymne gefungen, und nachher durchzogen 2—3000 Car⸗ 
tiſten mit Fackeln und einem Muſikchor, welches die 
Hymne ſplelen mußte, die Straßen. Am nächſten Abend, 
wo die Königin in der Oper erſchien, wiederholte ſich 
der Auftritt, und dies find alle Freudenbezeigungen, 
welche Seitens der Bürger stattfanden, die größtentheils 
an dieſer friedlichen Revolution gar keinen Theil nahmen. 
Aus Furcht vor Plünderung durch den Pöbel hielten je⸗ 
doch viele Ladenbeſitzer ihre Läden die letzten Tage über 
geſchloſſen. Ein Decret vom 12. d. befiehlt, daß heute, 
morgen und übermorgen zur Feier der Herſtellung der 
Carta Illuminationen, Feſtgeläute und Artillerie⸗Salven 
ſo wie überhaupt alle Bezeigungen öffentlicher Freude, 
ſtattfinden ſollen; die Maſſe der Bürger wird ſich aber 
wenig dabei betheiligen. Heute wird in der Kathedrale 
ein Tedeum geſungen und darauf große Cour bei Hofe 
gehalten. Graf das Antas geht heute auf einem eng- 
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lichen Dampfſchiffe nach Cadir; die Septembriſten er⸗ 
klären ihn allgemein für einen Verräther, und er fürch⸗ 
tet wahrſcheinlich ermordet zu werden, wenn er hier 
bliebe. Geſtern eingegangene telegraphiſche Depeſchen 
zeigen der Regierung an, daß die Truppen zu Abrantes, 
Elvas und Evora ſich ſämmtlich für die Carta erklärt 
haben. Coſta Cabral hat der Regierung angezeigt, daß 
er, ſobald er die Liſſaboner Vorgänger vom 10, vernom⸗ 
men, ſogleich feinen Truppen befohlen habe, in Coimbra 
Halt zu machen. Es ſcheint demnach, daß ſie nicht 
hierher kommen, ſondern nach Porto und von dort nach 

ihren verſchiedenen Stationen zurückkehren werden. 

(Morn. Her.) 
Niederlande. 

Haag, 20. Febr. Das kürzlich vorgelegte Geſetz 
in Betreff der Conflikte findet in den Büreaus der Kam⸗ 
mer heftigen Widerſtand. Man behauptet mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß der Miniſter van Maanen bald abtreten 
werde. Man verſichert ſogar, der deßfallſige Beſchluß 
ſei bereits unterzeichnet und werde bald veröffentlicht 
werden und nennt ſchon einen berühmten Advokaten zu 
Amſterdam, Herrn van Hall, als feinen Nachfolger. 
So wird alſo der Mann abtreten, den man den Nie⸗ 
derländiſchen Talleyrand genannt, und deſſen über⸗ 


monarchiſche Begriffe zuletzt Niederland und Oranien fo 


viel Uebels zugezogen haben. Wie ſehr die öffentliche 
Meinung im Ganzen gegen dieſen Miniſter iſt, geht dar⸗ 
aus hervor, daß das ſonſt ſo gemäßigte Handelsblad 
ihn aufs heſtigſte angreiſt. Ob die Wahl des Amſter⸗ 
dam Advokaten allgemein befriedigen wird, iſt zu de⸗ 
zweifeln, doch hofft man, er werde, falls er wirklich er⸗ 
nannt wird, ſtets freiſinnigen Grundſätzen huldigen. — 
Man verſichert, der Graf von Naſſau werde im 

Frühjahre mit ſeiner Gemahlin hierher kommen. 

(Kölner Z.) 
Griechenland 

Athen, 3. Febr. Unſer Ministerium hat den Bes 
weis geliefert, daß es den aufrichtigen Willen hat, von 
feiner Seite Alles aus dem Wege zu räumen, was einer 
Verſtändig ung mit der Pforte im Wege ſtehen oder 
ihr Anlaß zu Mißvergnügen oder Beſchwerden geben 
könnte. Es wurde nämlich vom Geſammt⸗Miniſterium 
ein Eirkular an ſämmtliche Beamte erlaſſen, worin ſie 
nachdrücklichſt gewarnt werden, ſich irgendwie auf Ent⸗ 
würfe gegen die Ruhe und Sicherheit der Provinzen des 
Nachbarſtaates einzulaſſen, wideigenfalls man ſich zu 
ſtrengen Maßregeln veranlaßt ſehen würde. Und dieſe 


Maßregeln könnten dann allerdings wohl ſtrenger und 


unangenehmer für die etwa Betheiligten ausfallen, als 
die bisher beſtehende Geſetzgebung ſie an die Hand giebt. 
Man hofft, daß dieſer Beweis der Bereitwilligkeit Sei⸗ 
tens der Regierung nicht verfehlen wird, einen guten 
Eindruck zu machen, da überdies auch die letzten Nach⸗ 
richten aus Kouſtantinopel beruhigender Art find. — 
Die hieſige Univerſität hatte beſchloſſen, dem verewigten 
Otfried Müller auf feinem Grabe, auf dem Hügel 
des Kolonos, nächſt den Gärten der Akademie, ein Denk⸗ 
mal zu errichten. Dieſer Beſchluß konnte leider bisher, 


mancher Hinderniſſe wegen, nicht zur Ausführung kom⸗ 


men; inzwiſchen war das Grab Müller's durch einen 
großen und aus Bruchſteinen ſolid gemauerten Würfel 
gegen alle Beſchädigungen hinlänglich geſichert worden. 
Jetzt habe ich die Genugthuung, Ihnen mittheilen zu 
können, daß endlich alle Hinderniſſe aus dem Wege ge⸗ 
räumt ſind, und daß man nächſtens zum Werke ſchrei⸗ 
ten wird. Die Koſten, welche auf 2300 Drachmen an⸗ 
geſchlagen ſind, wurden zum großen Theile durch Bei⸗ 
träge der Profeſſoren zuſammengebracht, das Fehlende 
gab der König aus ſeiner Chatoulle. Das Denkmal wird 
nach dem vom Miniſterialrath Schaubert entworfenen 
und vom Könige genehmigten Plane in einer nach an⸗ 
tiker Weiſe geacbeiteten Grabſäule mit Ornamenten bes 
ſtehen, eine Höhe von 3% Metres von der Baſis ha⸗ 
ben und in penteliſchem Marmor ausgeführt werden. 
Das Geld, ſo wie die Marmorblöcke liegen bereit, die 
droben Marmorarbeiten werden in dieſen Tagen an den 
Mindeſtfordernden in Verding gegeben werden, und ſo⸗ 
mit haben wir die Ausſicht, das Monument in weni⸗ 
gen Monaten vollendet an ſeinem Platze ſtehen zu ſehen. 
5 (Staats⸗Ztg.) 


8 Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 9. Februar. Einem heute in 
allen Moſcheen der Hauptſtadt verleſenen großherrlichen 
Befehle zufolge, ſoll das Volk wieder das alte kür⸗ 
kiſche Coſtume annehmen und nur den Regierungs⸗ 
beamten und ihrer Dienerſchaft wird geftattet, die neue 
der europäſſchen nachgeahmte Kleidung beizube⸗ 
halten. Dieſe Maßregel ergänzt gewiſſermaßen das kuͤrz⸗ 
lich veröffentlichte Aufwandsgeſeßz, nach welchem die 
Staatsbeamten allein an ihren Kleldern ſeidene Vorten 
und Schnüre tragen dürfen, eine Mode, die allmählich 
auch unter den undemitteltſten Claſſen um ſich gegriffen 
hatte. — In der letzten Zeit haben in dieſen Gegen⸗ 
den ſehr heftige Nordwinde, von Schnee und Regen 
begleitet, geherrſcht, welche viele Schiffbrüche im ſchwar⸗ 
zen Meere verutſachten. In Varna allein ſtrandeten 
vierzehn tückiſche Schiffe und 35 Leichname waren be⸗ 
teits ans Ufer geſchwemmt worden. Auch im Meere 
von Marmara haben ſich einige Unglücksfälle ereignet, 
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Dieſe üble Witterung, welche die Straßen, beſonders in 


den Balkanen, in einen ſehr ſchlechten Zuſtand verfegt 
haben muß, dürfte Urſache ſein, daß die erwartete Wie⸗ 
ner Poſt noch immer nicht eingetroffen iſt. 


(Wiener Ztg.) 
A ſien. 


Bombai, 1. Januar. Neuere Nachrichten aus 
Afghaniſtan beſtätigen, daß Sir Alex. Burnes 
nicht mehr lebt. In den letzten authentiſchen Berich⸗ 
ten aus Kadul werden nicht allein die Namen der Of⸗ 
ſiziere genannt, welche gefallen find les find deren 11), 
ſondern es wird auch geſagt, daß Sir Alexander in dem 
Augenblicke, wo er aus dem Durbar (Audienz) kam und 
ſein Pferd beſteigen wollte, von einem Armenier er⸗ 
ſchoſſen wurde, den er aus ſeinem Dienſte entlaſſen 
hatte. Der Major Eldred Pottinger war in Tſcha⸗ 
rikar tödtlich verwundet worden. Nach den letzten Nach⸗ 
richten ſollen nicht weniger als 60,000 Mann bewaff⸗ 
neter Afghanen zwiſchen Khelat⸗⸗Gilzie und Kabul ſte⸗ 
hen. Der Brigadegeneral Sale ſollte an der Wunde, 
welche er gleich zu Anfang des Gefechts bei dem Paß 
von Kurd⸗Kabul erhalten hatte, ſehr viel leiden. 
Von allen Seiten brechen engliſche Truppen nach Ka⸗ 
bul auf: aus Mirut das Ite Reg., aus Nuſſirabad eine 
Kameelbatterie, aus Firuzpur das 30ſte eingeborene Reg., 
aus Ludiana das 53ſte eingeb. Reg., aus Mirut noch 
das 33ſte eingeb. Reg. und eine Schwadron reitender 
Artillerie u. ſ. w. — Im Pendſchab ſtand ein großes 
Corps unter dem Gen. Court, Firuzpur gegenüber. 
Auch in Nipal ſcheint es unruhig zu ſein. Der Rad⸗ 
ſcha hatte, da ein ihm gemachter Vorſchlag ihm ſehr 
mißfallen, auf der Stelle mit drei Regimentern ſeine 
Hauptſtadt Katmandu verlaſſen, und am 20. Novem⸗ 
ber 1841 ein Lager bei Biſaluya, nicht weit von Si⸗ 
gauli, bezogen. Lieut. Williams, der Unter⸗Reſident, 
hatte ihn zur Rückkehr in feine Reſidenz zu überreden 
geſucht. — Briefe vom December von der Gränze von 
Ober⸗Aſſam enthalten die Nachricht, daß die Regierung 
Befehl gegeben hat, endlich die Dwars, d. h. die Thore 
des Hügelpaſſes, durch welche die Butanen⸗Stämme in 
die Ebene hinabkommen, zu beſetzen. Lieut. Scott, der 
dortige politiſche Agent, war zu dem Ende mit einer 
kleinen Abtheilung regelmäßiger Truppen von Biſchnath 
aufgebrochen, es ſollten indeß 6000 Butanen ſich ge⸗ 
ſammelt haben und entſchloſſen fein, den Engländern 
das Vordringen zu verwehren. — Der Madras He- 
rald widerſpricht der Nachricht, daß Ld. Auckland dem 
Fürſten Soltikoff, der gegenwartig in Indien reiſet, 
und den 8b. Elphinſtone ſehr freundlich aufgenommen, 
die Erlaubniß verweigert habe, im Pendſchab zu reifen. 
Dagegen iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß man dem 
Fürſten nicht geftattet hat, die nördlichen indiſchen 
Provinzen zu beſuchen, und feine Reife über Bengalen 
hinaus auszudehnen. 

Aus den neueſten Nachrichten, die wir aus China 
erhalten, geht ſehr deutlich der Umſtand hervor, daß die 
Chineſen den Krieg gegen die Engländer mit der größ⸗ 
ten Energie fortzufegen beſchloſſen haben. Die Englän⸗ 
der laſſen der Tapferkeit der Chineſen alle Gerechtigkeit 
wiederfahren, und ſehr oft iſt es, im Laufe der Gefechte, 
zu perſönlichem Handgemenge zwiſchen den Engländern 
und Chineſen gekommen. Aber auch in der Befeſti⸗ 
gungskunſt und Stückgießerei haben die Chineſen, ſeit 
dem Kriege mit den Engländern, Fortſchritte gemacht, 
wie ſie denn überhaupt den Krieg dazu benutzt zu haben 
ſcheinen, den Engländern Manches abzulernen. Sie be⸗ 
dienten bei dem letzten Treffen, bei Tſchin⸗hae, ihre Ka⸗ 
nonen mit großer Kaltblütigkeit, ließen eine Mine in die 
Luft ſpringen, und gebrauchten allerhand Brennſtoffe. 
Die Truppen der Chineſen ſchätzt der Admiral Sir W. 
Parker (der, wie ein echter britifcher Seemann, einer der 
erſten war, der die Walle von Tſchin⸗hae erkletterte), 
auf 13,000 Mann, worunter fi 3000 regelmäßiger 
tatariſcher Truppen befinden. Die Stadt war ein gro⸗ 
ses Zeughaus mit einer Stückgießerei und einer Werk: 


ſtatt für Laffeten. 


Tokaſes und Provpinzielles. 


Breslau, 1. März. In der Buchhandlung Graf, 
Barth und Comp. iſt die Predigt, welche der Super⸗ 
intendent der Ohlauer Diöceſe, Paſtor Heinrich zu 
Roſenhayn, am Sonntage Eſtomihi (6. Februar) d. J. 
in unſerer Eliſabeth⸗Kirche gehalten hat, im Druck 
erſchienen. Sie behandelt nach dem Text Luc. XVIII. 
3143 das Thema: „Daß und in wiefern Chri⸗ 
ſtus noch heut die Bitte gewährt: Herr, daß 
ich ſehen möge!“ Dieſe Aufgabe löſt fie in 4 Ab 
theuungen: Herr, daß ich ſehen möge 1) das bei 
lige Weſen des Gottes, von welchem alle 
Dinge find, 2) den rechten Weg zur Vereini⸗ 
gung mit Gott, 3) den höheren Zu ſammen. 
hang in den ſchmerzlichen Schickungen meines 
Lebens, und 4) einen tröſtlichen Ausgang aus 
dem finftern Thale des Todes. — Wenn man 
bei dem erſten Anblick dieſer einzelnen Theile meinen 
wollte, daß die Predigt mit philoſophiſcher Gelehrſamkeit 
angeſült fei, fo würde man ganz und gar irren? der 
wacktte Verfaſſer entfernt ſich auch nicht einen Augen⸗ 
blick von dem Standpunkte des Predigers, der an ge: 


heiligter Stätte das Wort des Herrn verkünden ſoll, 
fondern er thut mit homiletiſcher Gewandtheit, mit 
Scharfſinn und Kraft dar: daß die Erfüllung und das 
Ziel dieſer 4 Hauptwünſche eines wahren Chriſten in 
unſerm Erlöſer, in dem Heilande der Welt ruhe. — 
Die Predigt zeugt von tief religiöſem Gefühl und echt 
evangeliſchem Geiſte; der Sprache fehlt nicht rhetoriſcher 
Schmuck, vor allem aber iſt hervorzuheben, daß ſie durch⸗ 
gängig Bibelſprache iſt. — Dies Wenige genüge als 
Hindeutung und Aufforderung: die Predigt ſelbſt zu le⸗ 
ſen; die geringe Ausgabe wird wohl keiner ſcheuen, wem 
er bedenkt, daß er hiermit zugleich einer Anzahl unglück 
licher Mitbrüder eine Wohlthat erzeugt. Der Extrag 
iſt nämlich für das Blinden⸗Inſtitut beſtimmt. 


Breslau, 1. März. Das hieſige Amtsblatt en 
hält folgende Bekanntmachung, die Veränderung del 
Binnenlinie des Grenzbezirks gegen Böhmen 
betreffend: „Nach meiner Bekanntmachung vom 7. Mä 
1835 über den Lauf der Binnenlinie des Grenzbezirks 
in der Provinz Schleſien (Amtsblatt pro 1835, Stück 
XII.) und nach dem veröffentlichten Verzeichniſſe aller 
im Grenzbezirk belegenen Ortſchaften (Amtsblatt pro 
1835, Stück XXXX.) gehören die Städte Greifenberg 
Lauban und Görlitz, mit der von Greifenberg über Law 
ban nach Görlitz führenden großen Landſtraße zum Gren 
bezitke. — Zur Erleichterung des Verkehts ſollen dieſe 
drei Städte mit der gedachten Landſtraße von jetzt 
zum Binnenlande gezogen werden. Es verändert fi 
daher die durch die Amtsblatt⸗Bekanntmachung vom 7 
März 1835 gegebene Beſchreibung der Binnenlinie in 
Bezug auf jene Städte und Landſtraße, wie folgt. — 
Zwiſchen Friedeberg am Queis und Greifenberg bildet 
die, beide Städte verbindende Kunſtſtraße unverändert die 
Binnenlinie bis zu dem Punkte, wo dieſe Straße bei 
der Kreuzſchenke, letztere dem Binnenlande zutheilend, in 
die von Hirſchberg nach Greifenberg führende Kun 
einmündet. Von dieſem Punkte ab bis hinter die zul 
Stadt Greifenberg gehörige Ziegelei bildet der ſüdliche 
Saum der Chauſſee die Binnenlinſe; letztere geht 
links ab auf den zur großen Mühle (zu Greifenſtein“ 
Neudorf gehörig) führenden Weg, verfolgt denſelben 
zu den ftäbtifchen Scheunen, zieht ſich bei der Scheune 
Nr. 68, dieſe dem Binnenlande zuweiſend, auf 
Fußſteige hinter der ſogenannten Herrenbleihe, wo fir 
in die von Greifenſtein⸗Neudorf nach Greifenberg 
rende Straße einfällt, hin, und auf letzteter Straße f 
bis zur kleinen Brücke, von welcher ab und bis zum 


| 
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* 


| 


—— 


Kluge ſchen Garten der Queis die Binnenlinie bildet. 


Von dieſem Punkte ab nimmt die Binnenlinie ihre Ri 
tung an den ſtädtiſchen Gärten und Scheunen, dieſelbe 
dem Binnenlande zuweiſend, entlang, überſchreitet bai 
der im Binnenlande verbleibenden Scheune Nr. 16 die 
von Greifenberg nach Friedersdorf führende Straße, 

bis zu der im Binnenlande verbleibenden Scheune Nr. 35 
und von dort links vorbei zu der von Greifenberg na 
Lauban führenden Landſtraße. Sie geht von dort 

am ſüdlichen Saume dieſer Landſtraße entlang über 
thenſaum, Langenöls, Wiegendorf und Berthelsdorſ — 
von dieſer Landſtraße rechts belegenen Theil dieſer 
ſchaften, wie die Landſtraße ſelbſt im Binnenlande 
laſſend, geht vor Lauban über die zu dieſer Stade ger 
hörige Grünebaumbrücke an deren Rande links über das 
ſogenannte Bettelſchlöſſel Nr. 388 am Queisſluſſe, 

die Bothiſche Beſitung Nr. 497 an der Landstraße 5. 
Lauban nach Markliſſa, über das Pfolſche Bormett 
Nr. 499, die Gärtnerbeſitzungen Nr. 573 und 574 13 
fogenannten Herrmann, das Seibtſche Vorwerk Nr. 67 
am Wege von Lauban nach Lichtenau, die 

Ziegelei Hausnummer 752 d. und über den von dieser 
auf den Galgenberg zu in die Landſtraße von Lauben 
nach Görlitz leitenden Weg, links am Saum deſſelben 
fort, die genannten Ortstheile von Lauban vom Gen? 
Bezirke mit ausſchließend. Sie folgt hierauf der Kan“ 
ſtraße von Lauban nach Görlitz weiter über Nieder: Schr” 
bendorf, Straßenſchenke, Neukretſcham, Lichtenberg, 
ſchendorf und Lropoldshain links am Saume derſt 
die Landstraße ſelbſt und den rechts derſelben beleg 
Theil dieſer Ortſchaften im Binnenlande belaſſend, 1 
auf den Gaſthof zur Stadt Prag Nr. 1068 b. vol 
Görlitz, und wendet ſich von dort links über die Bol 
ſche Gärtnerbeſitzung Nr. 1069 b., unweit der Chau 
von Görlitz nach Seidenberg, über das Fetterſche Bor 


werk Nr. 1069 3. an der Neiſſe und dle J 


Beſitzung Nr. 843 unweit der Chauſſee von Görlitz 
Zittau, dis zu demjenigen Punkte des von Görlitz mr 
Groß: Biesnig führenden Fahrweges, auf welchen 
Feldmarken von Görlitz und Groß- Biesnitz zus 
ſtoßen, die benannten Ortstheile von Görlitz eb 
vom Grenzbezirke trennend. Von dem gedachten 4 
rührungspunkte der Görlitzer und Groß⸗Bliesnitzet Fel 
marken läuft die Binnenlinſe ſodann in der Art La 
die Landskrone und den Iauernicker Berg fort, DAR, * 
wie dies in der Amtsblatt» Bekanntmachung vom Teen 
März 1835 angeführt worden iſt, die Dörfer 
und Klein-Biesnig, Kummerwitz, Klein⸗Neudorf, I, 
nick und Nicha mit ihren Feldmarken in den Gren 


zirk einſchließt. — Der Geheime Ober⸗Finanzrolh und 


Provinzial⸗Steuerdirektor v. Bigeleben.“ — 
Mit einer Beilage: 
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Beilage zu 


Deputirten der Stadt Glogau, welche der am 11. d. M. 
zu Berlin ſtattgefundenen General⸗Verſammlung der 
Aktionäre der niederſchleſiſchen Eiſendahn beigewohnt, 
haben die zuverläſſige Nachricht überbracht, daß die nie⸗ 
derſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, nachdem das Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statut berathen und feſtgeſtellt, auch die Direkto⸗ 
den bereits erwählt worden, ſich nunmehr förmlich kon⸗ 
ſtituitt habe, daß ferner die Anlegung der Zweigbahn 
von Sprottan nach Glogau mit Errichtung eines Bahn: 
hofes bei Glogau genehmigt, und endlich die Anlegung 
einer Eiſenbahn von Poſen nach Glogau in ziemlich ge⸗ 
wiſſe Ausſicht geſtellt worden ſei. Die bedeutenden Vor⸗ 
le, die für die Stadt Glogau und deren Umgegend 
nothwendig aus dieſer Eiſenbahn⸗Unternehmung erwach⸗ 
müfjen, find fo. unverkennbar, daß ſie einer fpeziellen 
arlegung nicht erſt bedürfen, und es beſchränkt ſich 
daher das unterzeichnete Comité nur darauf, die Be⸗ 
wohner Glogau's und der Umgegend zu einer recht zahl⸗ 
deichen Aktienzeichnung Behufs der Förderung des guten 
erkes hierdurch aufzufordern, wobei bemerkt wird, daß 
ſchon jetzt hierorts die Summe von 80,400 Rthien. 
gezeichnet worden iſt. So unverkennbar die Vortheile 
I Allgemeinen für Stadt und Land find, fo klar liegen 
auch insbeſondere die Vortheile für die Aktionäre am 
Proc da ihnen ſtatutengemäß der Zinsſatz von fünf 
rocent, und zwar vom Tage der Einzahlung gewährt 
wird, und die Vertheilung von Dividenden mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten iſt. Unter dieſen Umſtänden glaubt das 
unterzeichnete Comité, deſſen Mitglieder zur Annahme 


von Zeichnungen bereit find, ſich einer regen Theilnahme 


verſichert halten zu dürfen.“ (Folgen die Unterſchriften. ) 
altiges. 
War ſchau, 23. Februar. Der berühmte Violin⸗ 
ſpieler Ernſt, auf welchen namentlich ſeit feinen unge⸗ 
heuren Erfolgen in Breslau die hiefige muſikaliſche 
Welt äußerſt geſpannt war, hat in vier Konzerten die 
> Bewunderung und den höchften Grad des 
nthuſſasmus erregt. Er mußte ſtets mehrere Num⸗ 
zen repetiren, worunter ſich jedesmal der „Carneval 
L Venedig“, auch wenn er nicht annoncirt war, 
fand. Das letzte Konzert gab er zum Vortheile der 
Warſchauer Armen. Die hieſigen Blätter ſtellen ihn 
einſtimmig über alle noch hier geweſene Violinſpieler 
und nennen ihn nächſt Paganini den Einzigen. Lei⸗ 
der hat in der letzten Zeit das Kopfleiden des Künſtlers 
o zugenommen, daß er aus Rückſichten auf feine Ge⸗ 
ſundheit die Weiterreiſe nach dem Norden für jetzt auf⸗ 
ag muß und von hier über Kaliſch und Pofen 
ach Deutſchland zurückkehrt. 


4 Theater ⸗Repertolre. 
— 2 auf vlelfaches Verlangen: „Der 
55 erkeſſel“ zc. Vorher: „Paris in 
N mmern.“ Vaudeville in einem Akt von 


Angelp. 
wuerflag, zum fünften Male: „Die Gei⸗ 
Oper in 2 Abtheilungen und 


erbraut.“ 
Akten. 
Preiſe der Plätze wie gewöhnlich. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Ir geſtern Abend um 10 Uhr lüctrie er⸗ 


von „Entbindung feiner Frau, geb. Sauer, 
und x m Knaben, beehrt ſich, Verwandten 
dung Fallen 2 9 Mel⸗ 
+ bierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, den 1. März 1843.5 
H. G. Kloſe. 2 


nommen, 


— 


Nac Todes Anzeige. 3 
en Kampfe endete fanft an ei 
ch ge 1 Ze ah ae um Me. 
u | ann, der Bürger 

be. All, wich derlg Ge bauer, 58 Jahr 4 
in werden gewiß Tb. eden re 
Schmerze nehmen. Dieram meinem gerechten 
derer Meldung. Bee Anzeige flatt beſon⸗ 

März 1849 


Breslau, den 1. . 
Laurette Gebauer. 


. 

as am 27. Febr. c. erfolgte 

daneben unſerer geliebten — — 

Jof Schweſter, der verwittw. Frau Kaufm 

de ſepbine Wenzel, geb. Gelpt, in Hei. 
Nein, beehren ſich, Verwandten und Freun⸗ 


den, ſtalt 
benft er Meldung, hiermit erge⸗ 


die Hinterbliebenen. 
Recenfein, d. 1. März 1842. 


Free. hiermit Jedermann, dem Bud: 


— 


— 


Brestau u. 


Effekten 9 Lonis Bloch Geld oder ſch 
von ihm zu borgen, oder ſonſtige Gegenftände| Kenn 
derſehen ung n N dem Nöthigen| Breslau, 


Die Vormünder. 


Gewerbe⸗Ausſtellung. 

Die diesjährige Ausſtellung von Erzeugiſſen 
des ſchleſiſchen Gewerbefleißes wird in dem 
Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft (Blü⸗ 
cherplatz, Börſe) am 23. Mai eröffnet. 

Indem wir hiermit alle Techniker Sch le⸗ 
ſiens zur Einſendung von techniſchen Erzeug⸗ 
niſſen einladen, bitten wir: 

1) Die Einſendung der Gegenſtände ſo ein⸗ 
zurichten, daß dieſelben ſpäteſtens am 
16. Mai hier angelangt ſind, um die 
Ausſtellung zweckmäßig anordnen zu kön⸗ 
nen. Die ſpäter eingehenden . 
werden zwar eben fo bereitwill 


fo weit einen angemeſſenen Platz verſpre⸗ 
chen, als der Raum es zuläßt. 

Die Herfracht trägt der Einſender, die 
Rückfracht tragen wir. 5 

Die einzuſendenden Gegenſtände ſind mit 
einem genauen Verzeichniß derſelben, fo 
wie mit den Verkaufs⸗Preiſen zu ver⸗ 


feben, 3 
15 Aufnahme geeignet ſind alle ſolche 
Erzeugniſſe des inländiſchen Gewerbe⸗ 
fleißes, welche in Bezug auf Schönheit 
und Güte als vorzüglich erſcheinen, oder 


Direktorium und Vorſtand 
des Breslauer Gewerbe Vereins. 


363 — 


ve 


Mittwoch den 2. März 1848. 


In England hat man Verſuche über die 
Schwimmkraft des pulverifiten Korkholzes angeſtellt. 
Eine mit ſolchem Holze angefüllte Matratze wog nur 
25 Pfund, und konnte durch das Gewicht von ſieben 
Männern nicht zum Unterſinken gebracht werden. Eine 
oder zwei Perſonen können ſich auf offener See eben ſo 
ſicher darauf erhalten, wie in einem Schiffe. Matratzen 
und Kiſſen aus dieſem Stoff ſind ſo elaſtiſch und weich, 
als Kiffen aus den beſten Roßhaaren, und haben noch 
den Vorzug, durch den Druck niemals kompakt zu 
werden. 


— Vor einigen Tagen wurde in Lyon eine Gruppe 
maskirter Perſonen verhaftet, welche eine Fahne mit der 
Inſchrift: „den unglücklichen Völkern!“ trugen. Sie 
hatten ſich durch eine Schnur, welche von Hals zu Hals 
ging, aneinander befeſtigt. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


* Maris, 23. Februar. (Privatmitth.) In Bar⸗ 
celona beginnt der republikaniſche Geiſt wieder ſich zu 
regen. Das Debats berichtete geſtern nach einem Pri⸗ 
vatſchreiben aus jener Stadt, die ehemalige Auf⸗ 
ſichtsjunta habe ſich von neuem conftituirt, 
ſtellte jedoch dieſe Nachricht in Zweifel, daher wir dies 
umgehen zu müſſen glaubten. Daſſelbe Blatt verſichert 
jedoch heute, ein zweites Schreiben vom 18. Februar 
aus Barcelona mit der Seepoft erhalten zu haben, das 
die geſtrige Nachricht beſtätigt. Es fügt hinzu, die 
Provinzial⸗ Deputation und das zu Ende des vorigen 
Jahres gebildete Ayuntamiento ſcheinen der Junta ih⸗ 
ren Beiſtand zu leiſten. Ferner ſei zwar die Inſtalli⸗ 
rung derſelben noch nicht offiziell, doch habe ſie in der 
Nacht vom 14. auf den 15. eine geheime Sitzung ge⸗ 
halten, worin die energiſchſten Maaßregeln gegen die 
Moderados, inſofern von dieſen eine inſurrectionelle Be⸗ 
wegung zu fürchten wäre, beſchloſſen und angenommen 
wurden. Zahlreiche carliſtiſche Banden ſollen ſich 
in der Umgegend von Berga gezeigt haben, eine derſel⸗ 
ben ſoll 400 Bewaffnete zählen. — Nach den letzten 
Madrider Blättern dauert die Discuſſion über die Adreſſe 
noch fort, ohne jedoch die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums zu erhalten, die ausſchließlich auf die Ereigniſſe 
in Portugal gerichtet iſt. Am 16ten hat der Miniſter 
des Innern ein Geſetz vorgeſchlagen, das die Regierung 
erforderlichen Falls zu einer Mobiliſirung von 
50,000 Mann National⸗Garde berechtige. Von 
den nach der portugieſiſchen Gränze gerüſteten Truppen 


befand ſich der General am 11. in Ledesme und mar⸗ 


ſchirte von dort nach Zankora. Der Gen. Lorenzo, Komman⸗ 
dant der Provinz Eſtremadura, iſt am 14. von Bada⸗ 


Im Verlage von Carl 


Galopp 


handlungen zu haben: 


allgemeine 
auge Tax Grun 
aber wir können ihnen nur in 


uf den Grund der Ve 
des Geueral⸗Landtages 
Geheftet. Preis 10 


ten Zuſätze hier wörtlich und 
denjenigen Stellen ſich aufge 


Breslau, Wee 1842 


terricht ertheilen zu laſſen, 
bei der Unterzeichneten unter 
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Nr. 38, zwei Stegen 


erfahrener Oekonom⸗ 


at, 
Naber Abel ereitt die 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau 
find fo eben erſchlenen und in allen Buch⸗ 


Neu revidirte 


® Schleitichen 
ürſtenthums⸗Landſchaften. 


Dieſer neue Abdruck der bereits im Jahre 
1830 mit Eigänzungen erſchienenen „Allge⸗ 
meinen Zar » Grundfäge‘‘ gewinnt noch das 
durch an Brauchbarkeft, daß die fpäteren, 
im Jahre 1838 von dem engeren Ausſchuſſe 
in einen beſonderen Abdruck zufammengeftell: 


wohin dieſelben durch die Randbemerkungen 
jener Zuſammenſtellung gewieſen worden ſind. 
ilbelm Gottlieb Korn. 


Eltern, welche geſonnen find, ihren Kindern 
in weiblichen Arbeiten aller Un: 


gungen. Näheres zu erfragen 
rl. Jacobi. 

terkommen⸗Geſuch. 
Ein PR, zwanzig Jahren 


der vorzügliche 
ſucht eine baldige 5 


mann und Lange, Ohlauer Str. Rr. 80. 


NE 51 der Breslauer Zeitung. 


joz nach der äußerſten Gränze aufgebrochen. — Der 
Parteigänger Mochuelo beſindet ſich in Goizueta. Er 
verließ Pampelona mit 200 Mann in der Abficht, wie 
man ſagt, Freiwillige zu werben, denen er Ration und 
2 Realen täglich verſpricht. — Die weſentlichen und 
wichtigen Unterſchiede zwiſchen der Charte von 1838 
und det Carta Dom Pedros von 1826 ſind in 
ungefähr folgende: Jene war ein förmlicher Ver⸗ 
trag zwiſchen dem König und dem Volke, in welchem 
laut des 33. Art. „vorzugsweiſe die Souverä⸗ 
nität lag.“ Die Carta hingegen anerkannte vier 
Gewalten: die geſetzgebende, ausübende, richterliche und 
vergleichende Gewalt. Letztere, wie die Charte ſich aus⸗ 
drückt, iſt der Schlüſſel der ganzen politiſchen Organi⸗ 


fation und gehört auschließlich dem Könige, als dem 


Oberhaupte der Natlon, das fortwährend über die Auf⸗ 
rechthaltung der Unabhängigkeit, des Gleichgewichts und 
der Uebereinſtimmung der politiſchen Gewalten zu wa⸗ 
chen hat. Dieſe Carta iſt kein Vertrag zwiſchen dem 
Volk und König, ſondern ein bloßes Zugeſtändniß 
(octroyé) des Letzteren an das Erſtere. Nach der 
Charte von 1838 gab es eine Deputirten⸗ und eine 
Senatoren⸗Kammer, deren beider Mitglieder gleichzeitig 
gewählt wurden; nach der Carta giebt es neben der ge⸗ 
wählten Deputirten⸗, eine erbliche Pairs⸗Kammer und 
der König hat die Prärogative, eine beliebige Anzahl 
Pairs zu ernennen. Nach der Charte von 1838 iſt 
der Wahlcenſus geringer als nach der Carta; nach je⸗ 
ner ernennt die Deputirtenkammer Präſidenten und Vi⸗ 
cepräſidenten, nach dieſer ſchlägt ſie dieſelben dem König 
vor, der ſie ſchließlich ernennt; nach jener dauerte eine 
Legislation 3, nach dieſer 4 Jahre. Die Charte hatte 
ferner den 83. Art. der Carta aufgehoben, demzufolge 
der König das Recht hatte, in Friedenszeiten einen 
Oberbefehlshaber der Land⸗ oder Seemacht zu ernennen. 
Endlich hat der König nach der Carta ein abſolutes 
Veto gegen die Kammerbeſchlüſſe. Derſelbe geſtattet 
auch freie Religionsübung aller chriſtl. Confeſſionen. — 
Heute wird der Miniſter des Innern der Kammer den 
Geſetzvorſchlag geheimer Fonds und der Miniſter der 
öffentlichen Bauten noch einen ſupplementariſchen Vor⸗ 
ſchlag einiger Eiſenbahnlinien vorlegen; die Kammer iſt 
zu dieſem Behufe zu einer gußerordentlichen Sitzung 
einberufen. Es war geſtern nach der Börſe das Ge⸗ 
rücht verbreitet und hat ſich heute noch erhalten, daß 
Louis Philipp krank ſel; in Folge dieſes Gerüchts fiel 
geſtern und heute die franz. Rente um einige Centimes 
und werden überhaupt wenig Geſchäfte gemacht. So 
viel ich jedoch über das Befinden des Königs erfahren, 
iſt das Unwohlſein ohne alle Bedeutung. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. S. B 


Cranz in Breslau sind so eben erschienen; 


r. 60: Helm-Galopp von Jacob, 
21, Sgr. 
Galopp Nr. 61: Zauberkessel-Galopp v. Unverricht, 


21% Sgr. 


Dior ama. 


In der neu erbauten Bude auf dem Tauen⸗ 
zien⸗Platz iſt täglich von 10 uhr früh bis 8 
uhr Abends ein ausgezeichnetes Diorama, 
eine große Gallerie von Wachsfiguren, und 

zwei lebende Extreme, ein Rieſe 
[4 
Zwergin zu ſehen. 


10 Sgr., für den zweiten Platz 5 Sgr., Kin⸗ 


der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte, 
Snosoes doe : 

Auf dem Dom. Polnisch 

Ellguth bei Oele steben 140 Stück 


feine Schaafmütter und eine Partie 
feine und hautdichte Stähre zum 


Verkauf. 
Bosc deneeg e οοοοοε 


Guts⸗Verkauf. 


rhandlungen 
von 1824. 
Sgr. 


zwar genau an 


ntes Frei 
nommen finden, Brestes eng hunde Breigut, wache 500 mor⸗ 


en Acker, 50 Morgen Wieſen, 450 Schaft 

bomplettes Inventarium und gute Gebdabe 

hat, für den Preis von 17000 Rthlr. mit 

— av Rthl. nt verkauft 
r Gomiffionär 

Ohlauer Straße @. 22 


finden denſelben Gro ßes Concert 


biigen Bebin: in meinem Wintergarten, heute Mittwoch den 
Breite Straße 2. März, Anfang 3 uhr; hierzu ladet ein: 


Mentzel, 
Coffetier vor dem Sandthor. 


Eine ſtilllebende adelige Familie wünſcht 
eine freundliche Stube an ein anſtändiges 
8 zu vermiethen, iſt auch erbötig, ſel⸗ 
ige in Koſt zu nehmen. Wos? iſt im Com⸗ 
rasen Hrn. Militſch, Ohlauerſtr. 84, zu 
er „ 5 


praktiſch 


Handlung Le 


und eine 
Der Eintrittspreis iſt für den erſten Platz 


Erbthellungshalber ſoll ein 8 Meilen von | 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


So eben eingetroffen als ganz neu und zu haben in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, iſt zu haben, fo wie für das geſammte Oberſchleſten 
zu beziehen durch die Hirt eſchen Buchhandlungen in Ratibor und Plep: 

Sammlung von leicht ausführbaren Vorſchriften zu den 
ſchönſten und eleganteſten Strumpf⸗Rändern und andern 
feinen Strickereien. Ein Hülfsduch für das ſchöne Geſchlecht. Von 

Nanette Andrea. 2te Auflage. 2 Bändchen. à 2½ Sgr. 

Erſtes Bändchen, enthaltend: 24 Muſter zu ganz neuen Strumpf⸗Rän⸗ 
dern und 6 Muſter zu Einſatz⸗Spitzen. 

Zweites Bändchen, enthaltend: 12 neue Muſter zu Rändern, 12 neue 
zu Kindermützen, Strümpfen und Handſchuhen und 12 neue zu 
Spitzen und Kanten zu Vorhängen und Rouleaur ıc, 

Den Damen, die in dieſem Fache etwas Ausgezeichnetes liefern wollen, wird dieſe kleine 
Gabe gewiß eine willkommene ſein. ennings und Hopf in Erfurt. 

In Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), ift zu haben, fo 
wie für das geſammte Dberfchleften zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Natibor und Pleß: 

Marſhall Hall, M. D., 


Ueber die 


Krankheiten und Stoͤrungen des Nervenſyſtems 


in ihren primären Formen und in ihren, nach Alter, Geſchlecht, Konſtitution, ererbter 
Anlage, Ausſchweifungen, allgemeine und organiſche Krankheiten hervorgerufenen Mo⸗ 
difikationen. Ins Deutſche übertragen unter Aufſicht des Dr. Fr. J. Behrend. 
Mit 8 Tafeln Abbildungen im Stahlſtich. 
Ite Lieferung. Subſcriptions⸗ Preis 10 Sgr. 

Das ganze Werk, circa 30 Bogen groß 8. und 8 Stahlſtiche, wird im Subſcriptions⸗ 
Preiſe höchſtens 1% Rthl. koſten. Der bei Vollendung eintretende Ladenpreis dagegen wird 
circa 2½ Rthl. betragen. 


8 Archibald Billing, M. D., 1 5 
Die Grundlehren der Medizin, 


als Ergebniß der wiſſenſchaftlichen Forſchung und der Praxis. Nach der vierten, von 
neuem durchgeſehenen und verbeſſerten Auflage in das Deutſche übertragen von 
Dr. Fr. Reichmeiſter. Preis 1½ Rthl. 
f Verlag von Kollmann in Leipzig. 
In der Expedition der Thüringer Chronik in Erfurt iſt ſo eben erſchienen und 
in Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Na⸗ 


tibor und Pleß: 0 
Chronik 


des neunzehnten Jahrhunderts. 
- Neue Folge. Erſter Band (1840), 
Auch unter dem Separat⸗ Titel: 


Chronik des Jahres 1840. 
Mit Freiheit, Wahrheit und Humor bearbeitet 
von 
F. W. Benicken, 
Königlich Preußiſcher Major a. D. 
gr. 8. Eleg. Halbleinwandband. Pr. 3 Rtlr. 

In Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), Schweidnitz bei Heege , 
Liegnitz bei Reis ner, Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings, Glogau bei Flemming, 
S bei Neſener, Görlitz bei Köhler iſt zu haben, fo wie für das geſammte 

berſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 

Eine nützliche Schrift für Canditoren, Bäcker und Branntwein⸗ 


Brenner, iſt: 


Der wohlerfahrene Hefen⸗Fabrikant 


oder gründliche Anweiſung, 
die holländiſche Preßhefe nach einer verbeſſerten und ſehr vortheilhaften Methode zu bereiten, 
ſowie auch die beſten Arten flüſſiger Hefen, die bei der Weiß bäckerei angewandt werden, auf 
eine leichte Weiſe und mit unbedeutenden Koſten zu jeder Zeit ſelbſt zu verfertigen, die He⸗ 
fen zu prüfen, ob fie gut find, fie aufzubewahren und ſchlechte oder verdorbene Hefen wie⸗ 
der brauchbar zu machen. Nebſt Anweiſung zur Bereitung künſtlicher Heſen oder Gährungs⸗ 


40 Bog. 


Stadt- u. Universitäts- 5 Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. N 80. 


Bei Graß, Barth u, Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Matthaey: 


C. 
Muſterbuch für Sattler, Tapezierer, 


Meubleurs, Polſterer und Freunde des fortſchreitenden guten Geſchmacks und ſchöner 
häuslichen Einrichtung, oder neueſtes Ideenmagazin für Luxus, Ameublement und 
Draperie, enthaltend die modernſten Stühle, Seſſel, Arm⸗, Lehn⸗ und Kinderſtühle, 
ſowohl von Holz⸗ als Eiſengeſtellen, Dos-à-Dos, Eck- und Front⸗Ottomanen, DI 
vans, Tabourets, Fauteuils, Ofen⸗, Bett: und Wandſchirme (Paravents), Fußbänke, 
Wanddekorationen und Drapirungen, alle Gattungen von Fenſtergardinen in größter 
Auswahl, Sterns, Kron⸗, Phantaſie⸗, Zelt⸗, Himmel: und fürſtliche Betten, Wand⸗ 
Orcheſter⸗, Brüſtungs⸗, Sims: und Bekrönungsdraperien, Plafonds, Lambrien u. ſ. w. 
— Mit 20 Tafeln in Follo und einem erklärenden Texte. In ſehr elegantem 
Mappen⸗Futterale. 2 Rehlr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift zu Haben: 


Die Sofinambüle 


Mademoiſelle Pigeaire in Frankreich; 
oder merkwürdige Erſcheinungen im Gebiete des Somnambulismus und thierifhen Magne⸗ 
tismus. Eine intereffante Schrift für Jedermann. Aus dem Fronzöſiſchen von Dr. Donn. 
Mit einer Abbildung. 8. Geh. Preis 8 Ggr. 


Bei Oehme und Müller in Braunſchweig erſcheint, und tft vorräthig zu finden bei 
bei Graß, arth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20: big zu fin 


Napoleons⸗ Album. 


Herausgegeben von 


Dr. Eduard Brinckmeier. 
Pracht⸗Ausgabe 


mit circa 20 Radirungen, der Bronce⸗Statue Napoleons in Clair⸗obscur⸗ Bronce 
Druck, und einer umfaſſenden Chronik. — Vollſtändig in vier bis fünf Lieferun 
gen à 10 Sgr. Das ganze Werk koſtet mithin höchſtens 1%, Rtlr. 
Der Text 
von und nach Gaudy, Zedlitz, Heine, Freiligrath, Rückert, Gleim, von Platen, A. 
Bube, Immermann, Victor Hugo, Edgar Quinet, Barthelemy ꝛc. ic. 
Die Illuſtrationen 


nach Originalgemälden und Zeichnungen von Horaz Vernet, V. Adam, A. Meper 
(Schüler H. Vernet's), N. Maurin und den bedeutendſten Malern der Jetztzelt. 
15 erfte Lieferung iſt vorräthig und wird die zweite in wenigen Tagen gleichfalls 
treffen. 
üß—ßk TT ⅛¾—oͤnn. ˙ůmnd QeʃʃTP“T——————3.. 
Bekanntmachung. Auktion. 
Am 3. März d. J. Vorm. 11 uhr ſollen 


Am Mittwoch den 9. März d. J. Vormit⸗ 
tags 10 uhr ſollen in dem hieſigen Königl. 4 — Straße vor dem Gaſthofe zum RAM 
tenkranz ö 


Magazin auf dem Burgfelde 
1 Stück eichene Branntwein ⸗Fäſſer von 2 braune Wagenpferde, engliſirt, 
6 1 breitſpurige Chaiſe, 


bis 69 Quart Inhalt, 


121 „ Hähne, 1 neuer moderner Afigiger Schlitten und 

321 „ Japfen, 2 gebrauchte Schlitten 

321 „ Spunde und öffentlich verſteigert werden. 

57 „ alte Inventarien Breslau, den 23. Februar 1842. 
im Wege des Meiſtgebots öffentlich verkauft Maunig, Aukt.-Kommiſſ. 


werden, wozu wir das kaufluſtige Publikum 


mittel für Branntwein⸗Brennereien. Von Auguſt Lehmann, praktiſchem Fabrikanten. 
Preis 10 Sgr. g 


Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß des am 5. Juni 1840 


Erſter Senat. 


Hundrich. 


Deffentliges Auf 
gebot. 
. blade Ad enbenden unterſu⸗ 
e eee 
mit verſchiedenen Stücken bunt rn oe, 
untgeſtreiften Zu u⸗ 
es gefüttert und mit meſſi enen Knöpfen 
verſehen, in unſerem Depofito . 74 
ſcheinlich am 15. Febr. d. J. auf dem 7 
terplage einem Landmann vom Wagen ent, 
wendet worden iſt. 
Der unbekannte Eigenthümer deſſelben wird 
hiermit aufgefordert, fi binnen 14 Tagen in 
unſerem Verhörzimmer Nr. 16 zu melden, 
feine Eigenthams Anſprüche nachzuweiſen und 
die Eoftenfreie Ausfolgung zu gewärtigen, wi⸗ 
drigenfalls über denſelben anderweitig nach 
den Gefegen verfügt werden wird. 
Breslau, den 26. Febr. 1842. 
Das Königl. Inquſſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Das bisherige Kaſſen⸗Lokal der großen 
Waage im Leinwandhauſe auf dem Markte, 
dieſer gegenüber, ſoll vom 1. April c. ab 
auf 2% Jahre vermiethet werden. 

Es iſt dazu ein Termin auf den 14. 
März Vormittags 10 Uhr auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale anberaumt, und 
werden Miethluſtige eingeladen, ſich in 
demſelben einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben. 

Die Bedingungen der Vermiethung ſind 
bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug einzu⸗ 
ſehen; das Lokal ſelbſt wird der Waage: 
Amts⸗Rendant Röſſner auf Erfordern 
anzeigen. ; 

Breslau, den 28. Febr. 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenzſtadt verordnete: 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Kleider⸗Kattune, 


die ihrer Feinheit und ausgezeichnet ſchönen 
neuen Muſter wegen, den Mousseline laine- 
Fahr eulen ähnlich ſind, empfiehlt zu 


3 un 3 
Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr, 7, Mühlhof, 


1 Treppe hoch. 


hiermit einladen. 
Breslau, den 21. Februar 1842. 
Königliches Proviant- Amt. 


Ga aus >» Verpachtung. 

Das oe ſehr vortheilhaft gelegene 
Gaſthaus, genannt zur Stadt Meinungen, 
worin ein großer Saal, 6 Gaſt⸗ und einige 
Wohnzimmer, Billard und beſonderes Schank⸗ 
lokal, großer Hofraum mit Stallungen für 
50 Pferde, ſo wie der nöthige Keller⸗ u. Bo⸗ 
denraum und wozu ein Luſtgarten mit Kegel: 
bahn, auch ein Gemüſegarten gehören, ſoll mit 
dem dabei vorhandenen vollſtändigen Inven⸗ 
tarium, beſtehend aus einem Billard, Meubles, 
Haus, Küchen⸗, Schankgeräth und Betten, 
vom 1. April a. c. ab, bis ultimo Dezember 
a. c. im Wege der Licitation auf den 

15. März a. c. Vorm. 10 uhr 
im hieſigen Gerichts⸗Local verpachtet werden, 
wozu kautionsfähige Pachtluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 

Carlsruhe, den 26. Februar 1842. 

Kgl. Herzogl. Eugen v. Würtemberg⸗ 
ſches Juſtiz⸗Amt. 


Muͤhlenbau. 


Der Bauergutsbeſiter Müller Ferdin and 
Pavel zu i beabſichtigt auf ſeinem 
eigenen Grunde eine neue Bockwindmühle zu 
erbauen. Wer dagegen ein Widerſpruchsrecht 
geltend zu machen veranlaßt ſein ſollte, wird 
aufgefordert, ſolches innerhalb 8 Wochen präs 
cluſtviſcher Friſt, hier anzumelden, da nach 
Ablauf diefer Friſt nach Vorſchrift des Geſet 
zes vom 28. Oktober 1810 die Extheillung 
der Landes polizeilichen Genehmigung beantragt 
werden wird. ; 

den 22. Februar 1842. 

Neumarkt, liter Landrath 

Schaubert. 


re 

Ein oder zwei geſittete Fnaben 
können durch einen Geſchaftsmann für das 
Geſchaftsleben ausgebildet werden, wenn deren 
Eltern fie 1 oder 2 Jahre unterhalten koͤn⸗ 
nen. Das Nähere Hummerei Nr. 3. 


I ſind billig zu haben bei 


Auktion. im 
Am 4. März e. Vorm. 9 Uhr follen ) 
St. Annen:Hofpitale (vor dem Gandthort 
verſchiedene Nadlaßs Effekten, als: Leine * 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Leut 
räth und eine Partie Oelgemälde öffe 
verſteigert werden. 

Breslau, den 1. März 1842. 

Mannig, Auktions - Kommi. 


9 rn 


Um allen Irrthum zu vermelden, zeige 
ich hiermit an, daß ich meine Tapeten? 
und Bronze: Waaren - Handlung aus 
Nr. 75 in Nr. 77 der Ohlauerſtraße, 
© zu den 3 Hechten genannt, in meine 

Wohnung, erſte Etage, verlegt habe. 
Gleichzeitig bemerkend, wie ich von der 

lezigen Frankfurter Meſſe mit einer 

reichen Auswahl von Schnüren, Qua- 
en und Zephirzackenborten, wie 

© bige jetzt fo allgemein gewünſcht wer⸗ 
den, retournirt bin. 

Breslau, den 26, Febr. 1842. 
Zapeıier uns Deforateut 
apezier un ekor 4 
:900000000® 


2 
——— 0 


Ein moderner, fein gebauter 1 
wagen, der zugleich Droſchke, ſtehr zu ver 
kaufen: Neuſtadt, Breite Straße Nr. der 
Näheres iſt zu erfragen bei dem Pächter 


Brunnen⸗Anſtalt. — 
Einige Sätze alte 


Billard⸗ Balle. > 
obe Gee 8 
* " * 
Kippſäulen 
1 a 


Kt. 4, 


— ͥ́ — —— 
225r— ——— — 


I 


- 


Gr. Strehlitz 
Lublinitz 


8 
| 
2 
— 
5 
= 


/ 


on un n un n M * 


Strehlen 
Münſterberg 
Grottkau 
Neuſtadt 
Pleſßß 
Beuthen 
Gleiwitz 


n m un n Mn - Wr 
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Bleich 


Hi 


Bleichwaaren 


in Breslau Herr Kaufmann Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6, 
Herr Kaufm. G. H. Kuhnrath, 


* 


L. E. Schliewa, 
Franz Sponer, 
J. O. Wolff, 
Heinrich Walter, 
J. C. F. A. Burger, 
Eduard Jäſchke, 
Friedrich Henſel, 

C. B. Härtel, 

F. W. Sabarth, 
Bernhard Cecola, 

C. W. Müller, 
Friedr. Dumont, 


„nun un 


R W ² ZR» W W l 


= 


Apotheker Müller, 
Kaufm. 


C. E. Bittner. 
C. L. Ohneſorge, 
Moritz Eberhard, 
A. Heintze, 

J. S. Nothmann, 


365 
waaren⸗Beſor 


Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Haus⸗Bleichwaaren zur Beförderung an mich, und liefern ſolche gegen Bezahlung 
meiner eigenen 
wiederum zurück. Für Garn und Zwirn wird die Annahme Mitte Juli 


uf meiner vorzüglich ſchönen und dabei unſchädlichen Raſenbleiche, läßt mich 
Einlieferungen hoffen, wozu ich mich ganz ergebenſt empfehle. 


| 


rſchberg in Schleſien 1842. 


ung. 


e ch nung 


und für Leinwand, Tiſch⸗ u. Handtücherzeng Anfang. Auguſt geſchloſſen. — Der dale 
bei moͤglichſt ſchnellſter Beförderung und der billigſten Preife auch in dieſem Jahre auf die reichli 


F. W. Beer. 


übernimmt: 


ſten 


in Creuzburg Herr Kaufm. C. G. Hertzog, 


Bernſtadt 
Zduni 
Stroppen 
Wintzig 
Glogau 
Steinau 
Haynau 
Frauſtadt 
Freiſtadt 
Militſch 
NRawiez 
Polk witz 
Wohlau 
Guhrau 
Goldberg 
Jauer 
Neumarkt 


nnn EN en e 


= 


NR W TRETEN Bi RI ZUR Ver a 


Zur Annahme von Bleichwaaren jeder Art empfiehlt ſich unter Zuſicherung befter Beſorgung: 


W 


8 
BEN 


n⸗Offerte. 
Aechten franz. Luzerne⸗, neuen ſteyermärkt⸗ 
ſchen, galliziſchen und ſchleſiſchen langrankigen 
rothen Kleeſaamen, neuen weißen Kleeſaamen, 
cm) keimfähigen rothen und weißen Klee 
aamen⸗Abgang, Thymotiengras⸗, Honiggrad:, 
engl. und franz. Raygras⸗, verſchiedene Sor⸗ 

gemiſchten Grasſaamen, Esparzette:, Kind: 

= und gereinigten Se »Leinfaamen, nebſt 
allen Gattungen 


arten:, Gemüfe:, Feld: und 


5 Blumen⸗Saamen, 
ut gratis in fang zu nehmendem Ver⸗ 
kahn, ä — — Keimfähig⸗ 
empfiehlt zu den billigſtea Preiſen: 


Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


im ub. Bruch⸗ und Schmiede ⸗Eiſen⸗Abfall, 
905 Ganzen circa 100 bis 150 Ctr., iſt Ring 
2 billig zu verkaufen. 


WER; 


Ein Lehrling zur Handlun 
ladet unter * > en fein Ostens 
ommen in der Spezerei⸗ und 5 
Kloſterſtraße Nr. 1, an der äußern 
— . — 
„Auf dem Domin. Klein⸗Jeſerit bei Jor⸗ 
dent ac ſtehen 4 geſunde kräftige Pferde, 
Jahr * Race, Füchſe, engliſirt, 6 und 7 
gefah t, gut geritten, 2: und 4fpännig eins 
“en, zum Verkauf. 
fi Ning Nr. 32 eine Treppe 
h nd vollſtändige englifche Neit: 
ve wegen reellen Ausver⸗ 
auf und baldigſter Räumung 
= Lokals unterm Koſten⸗ 
eiſe zu haben. 
1 Zu vermiethen, 

m. Rathhauſe (Riemerzeile) Rr. 9 iſt zu 
awei "Dftern die zweite Etage, beſtehend aus 
{ ne Handlungs⸗Gelegenheit 
zun der 809 der Statt, welche ſich ſowohl 
Agne Zros-, wie zum en detail-Geſchäft 
n. 1 8 Keller und Remiſen, auch Woy⸗ 
net 


zu vermiethen. brücke Nr. 78 
ae, das Aber, ub 


zum 3 empfehlen 
und Sohn, Ring 32. 


tiegen, u ſtimmen: Neue Weltgaſſe 31, 


— 


ce 
7 big n fi Jemand, Flügel dußerſt rein Jag 
9 


erd. 
= 


2 65 257 
r 


Lot 


ke 


ee rn ... A D N 
RE ER TER N 12 5 
ae 209: 2er: 8 . 


Tuch Appretur complettes 


. 


Zur 
Werkzeug im beſten Zuſtande iſt im Ban: 
zen oder im Einzelnen zu verkaufen, Reuſche 
Straße Nr. 24, beim enthümer, 

Eine Handrauf = Mafhine, eine Tonkteſe 
oder Cylinder, ein Amerikaner, 24 Stück 
Pfälzer Scheeren, ſo wie zwei Scheertiſche, 
eine eiſerne Preſſe mit metallener Mutter, 
3 Preſſen mit eiſernen Rädern, 4 Preſſen 
zum Aufbewahren der fertigen Tuche zu 12 
Stück 30ger Tuchen, für echt engliſche Späne 
zu 6 Preſſen, ordinaire Späne, ſo wie die 
Repofitorien dazu, 200 Stück Preßeiſen, ein 
eiferner Sparofen, worin die Preßeiſen mit 
wenig Holz heiß gemacht werden können und 
dieſer Sparofen kann in jeden gemauerten, 
wo Preßeiſen heiß gemacht werden ſollen, ge⸗ 
ſetzt werden. Desgleichen ſämmtliche Bleche, 
Tafeln und Tiſche, ein Quevaſcher Abtroden: 
Apparat, der in jede Stube, welche 8 Ellen im 
Quadrat iſt, aufgeſetzt werden kann, 63 Ellen 
2¼ breites Tuch können darauf in kurzer 
Zeit abgetrocknet werden, Rahmen zu 30 Stck. 
Tuchen nebſt einer Billard⸗Rähme im Freien, 
eine Dekartier⸗Maſchine, verfertigt in der 
Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt des Herrn Commer⸗ 
clen⸗Rath Ruffer, eine Bürſtmaſchine mit 12 
Bürſten, jede über % lang, eine Glättma⸗ 
ſchine zum Glätten der Preßſpäne, ſaͤmmtliche 
Handbürſten, Karden, geſetzte Karden und 
Kardenkreuze. 

Auch ſind gegen 60 Stück apprtirte blaue, 
ſchwarze, grüne und ſcharlachtothe Mittel⸗Tuche 
zum Einkaufspreiſe zu kahaben. 


Pferde⸗Decken, 


in größter Auswahl, offerirt billigſt 
die Tuchhandlung A. L. Strempel, 
Eliſabethſtraße Nr. IL, im goldn. Schlüſſel. 


bh, cn Feen Mach innen tehe ac ki 

Ein Wirthſchafts⸗Schreiber mit gu 
ten Atteſten verſehen ſucht Oſtern ein Unter: 
kommen. Näheres im Comtoir bei E. Ber: 
ger, Ohlauerſtraße Nr. 77. 

Der wirkliche Paupt⸗Ausverkauf eines gro⸗ 
ßen Lagers von Kunſt⸗, Galanterie⸗ Eifen: 
und feinen ladirten Waaren, Ring Nr, 32, 
eine Treppe, findet nur noch bis zum 4., 5. 
April d. J. ſtatt, nachher wird das Lokal 
geräumt und iſt von da ab zu vermiethen. 


Ein ruſſiſches Pferd, Dunkel⸗ 
Fuchsſtute, ohne Abzeichen, 8 Jahre alt, 
ſteht zum Verkauf. Näheres im Comtoir 
Altbüßer⸗Straße Nr. 45. 

Offene S inen tüchtigen Leib⸗ 
ä u — — Dinf als Res 


ler jäger verrichten kann, welſet nach 
lat: Comtoir Ohlauerſir. Nr. 77. 


= Mit dem heutigen Tage verlege ich mein Wechſel⸗Comtoir von der Korn⸗Ecke nach meinem Haufe am LI 
Ringe Nr. 25, genannt die ehemalige Aeeiſe. 8 


* 9 


das zum 


in 


Scholtz 


+ 


Breslau, den 1. März 1842. 


S. . 


* 


EN 
ee 
ae 


Ein Rittergu 


reppen. 


Nicht zu uͤberſehen! 


So eben erhielt ich von der Frankfurter 
Meſſe die neueſten Muſter in Kleider⸗Kattunen 
zu ſehr billigen Preiſen, worunter namentlich 
die ſogenannten Liszt⸗Kattune à 4 Sgr., feine 


Mousseline de laine-Rleider u. . w. Fer⸗ 
ner empfehle ich die größte Auswahl in weißer 
Waare, als: Mulls, Batifte, Linons ꝛc. zu 
den 8 8 Preiſen: 


. Schleſinger, 


Ohlauerſtraße Nr. 85. 


Auf dem Dominium Stein bei Jordansmühl 
ſteht ein Stammochſe, 2½ Jahr alt, für den 
feften Preis von 35 Rthlr. zum Verkauf. 


25 Stuͤck 1 Sgr. 
Mehlweiſſen 


find für künftigen Sonntag (Laetare) von 

heut ab zu haben dei 
B. Hipanf, Oderſtraße Nr. 28. 
Stähr = Verkauf. 

In Ruppersdorf bei Strehlen iſt ein drei⸗ 
jähriger und ein zweijähriger Sprung⸗Ochſe, 
beide von Schweizer Rage, zu verkaufen. 
—— — —— —Eä—— —ę—e—Pê —— 

Eine ganz neue Fenſterchaiſe ſteht zu ver⸗ 
kaufen vor dem Sandthore in der Mühlgaſſe 


Nr. 20, bei dem 
Schmiede⸗Meiſter Heymann. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat, Hutmacher zu 
r 
Eine wenig gebrauchte lichte Chalſe, neue 
und gebrauchte Stuhl⸗ und Plauwagen ſtehen 
billig zum Verkauf, 15 

Kupferſchmiedeſtraße Ar 

Zwei freundliche Zimmer find von ern 
ab an eine ſollde Dame oder ee zu ver: 
miethen. Nähere Auskunft erhält man in 
der Tuch ending des Herrn Kaufm. Kranz, 
Riemerzeile Nr. 12. 


Trockene Waſchſeife, 


Partie, das Preuß. Pfd. u 38 7 
E von mindeſtens io Dfunden, 


Verkauf 
Carlsſtraße Nr. 41. 


Enno 


W m N nn N Nn M 


Grünberg Frau Wittwe Nollke. a 


A. E. Seeliger, 
C. W. Bergmann, 
C. Wittig, 

E. Bierend, 

J. G. Berthold, 
Ferd. Warmuth, 
Guſtav Warmuth, 
B. G. Schneider, 
E. G. Lachmann, 
B. M. Stoller, 

A. G. Viebig, 
C. A. Jonemann, 
B. G. Hoffmann, 
C. L. Schmäck, 
Ernſt B. Vogt, 
C. G. Scholtz, 

C. G. Drogand ſel. Sohn, 


€; 
fi 


Guts⸗V 


Ein Rittergut, in der ſchönſten Gegend 
Schleſiens, hat 1300 Morgen meiſtentheils 
Weizenboden, 200 Morgen ſchöne Wieſen, 
600 Morgen beſtandenen Forſt, das todte u. 
lebendige Inventarium im beſten Zuſtande, 
baare Gefälle 300 Rthl., das herrſchaftliche 
Schloß maſſiv, groß, ſchön, und Park, alle 
übrigen Wirthſchaftsgebäude maſſiv und im 
vorzüglichſten Zuſtande; eine Piſtoriusſche 
Dampf⸗Brennerei, iſt mir verhältnißhalber zum 
Verkauf übertragen worden. Das Nähere 
wird ertheilt den 2. u. 3. März in Breslau 
in den 2 gold. Löwen, Ohlauerſtraße, u. von da 
ab durch den Kaufmann und Negoclant Mars 
cus Schlefinger in Kempen. 


Ein großes Lager von 


Billard⸗Baͤllen, 
Kugeln 


von lignum sanetum, 


pflaumbaumenen Hähnen 
u. ſ. w., empfiehlt zu den billigſten Preifen: 
C. Wolter, 
Große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt jederzeit und beſorgt billigft: 
nard Friede, 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 


Forft - Saamen 


(4841er Ernte,) 
2 rn, 

u ben, abgeflü⸗ 
erchenbaum, gelter gut 
Weihmonths Kiefern, (Sereinigter 
Note Cre , Saame. 

Noth ⸗Er en, 

weiße Berg ⸗Erlen, 


Julius Monha 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Neue, von mir ſelbſt verfertigte Brücken⸗ 
waagen ſind vorräthig zu haben: 
vor dem Nikolaithor, Kurzegaſſe Nr. 6. 
J. Schönfelder, Zeug ſchmied. 


N 


Der gänzliche Ausverkauf 
des Modewaaren⸗Lagers Ohlauerſtr. Nr. S3, 


dem blauen Hirſch gegenüber, 


wird, da derſelbe bald beendigt ſein muß, zu auffallend billigen Preiſen fortgeſetzt. 


.. . .. 1 
Landgüter jeder Grösse . 
in Schlesien, im Grossh. Posen und im Rönigreiche Polen, sind mir zum Verkauf 
übertragen worden; Indem ich solche den resp; Kauflustigen empfehle; erkläre ich 
mich auch zur Uebernahme von Verkäufen stets bereit und bemerke, dass ich für 
Einsieht oder Zusendung von Anschlägen eben so wenigals für die Correspondenz- 
Kosten berechne. Breslau, den 1. März 1842. ah 
S. Militsch, Commissionair, Ohlauer Strasse Nr, 84. 


Czernitzer Dungungs⸗Gyps. 

Die Maſſelwitzer Mühlen⸗Beſitzer haben kürzlich, — um Irrungen vorzubeugen?! — 
bekannt gemacht, daß der alleinige Debit des Czernitzer Gypſes kontraktlich der Maſſel⸗ 
witzer Mühle und ihren Niederlagen übertragen ſei. Es iſt dies jedoch falſch, indem, wie 
ſeit vielen Jahren, fortwährend auch ferner Czerniger Düngungs⸗Gyps von der beſten Qua⸗ 
lität, in Tonnen gefüllt, ohne Einfluß obenerwähnter Mühle fabrizirt und verkauft wird. 
In Breslau befindet ſich gegenwärtig die Niederlage: ufergaſſe Nr. 22 bei Herrn Tiſchler⸗ 
Meiſter Gläſer, und werden die daſelbſt weiter anzulegenden Depots bekannt gemacht 
werden. Ueber die 865 Wirkſamkeit dieſes Fabrikats hat eine vieljährige Erfahrung 
längſt der Art entſchteden, daß deſſen bisherigem ausgedehnten Abſatze die Lobpreiſungen 
der Maſſelwitzer Mühle nicht Eintrag thun dürften; um ſo weniger, als deſſen bekannter 
Preis, unter Beachtung der über zwei Scheffel haltenden, ſtark eingeſtampften Ton⸗ 
nen, bedeutend niedriger als der des Produktes der Maſſelwitzer Mühle iſt; und in entſpre⸗ 
chendem 5 zu demſelben immer gehalten werden wird. — Die Verſendung ſin. 
Tonnen wird ſtets beibehalten werden, weil nur dadurch das Fiuchtwerden der Waare und 
die damit verbundenen großen Nachtheile, als: klumpige Beſchaffenheit ꝛc. zu vermeiden find. 


4 Etablifiementö-Anzeige, 


25 1 Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen 
age ein 

Specerei, Material: u. Tabak⸗Geſchaft $ 

Nikolai: und Büttnerſtraßen Ecke Nr. 68,ĩ 

im grünen Löwen, f 

eröffnet habe. — Indem ich dei ſtets reeller und prompter Bedienung die 

zeitgemäß möglichſt billigen Preiſe verſpreche, bitte ich um gütige Beachtung. 


ö Breslau, den 2. März 1842. 
FF 
assess ns 
Frühjahrs⸗Mützen und Hüte neueſter Pariſer Fa⸗ 
8 con, Shawls, Shlipfe, Cravatten, Jaromirs in den 
= 


“= 
= 
255 


eleganteſten Deſſeins, wie auch ganz neue Farben⸗Tuche, 
Beinkleider⸗Stoffe und Weſten erhielt 


3 Le. Hainauer jun., 
. Ohlauer Straße Nr. 8, im Nautenfranz. 
..... ͤ vb 


Pariſer Herren⸗Huͤte, 


in Seide und Filz, neueſter Facon, erhielten direkt 


Stern und Weigert, 


Ning⸗ u. Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1, (Eingang Nikolaiſtr.) 


E. F. Podjorsty aus Berlin, 
Tuch⸗ und Kleider⸗Magazin, Altbüſſerſtr. Nr. 6, erſte Etage, 
empfiehlt ſein wohl aſſortirtes Lager fertiger Kleider, beſtehend in Röcken, Palito’s, Bein: 
kleidern und Weſten, hoͤchſt ſauber nach den neueſten Journalen gearbeitet, und zu Preifen, 
wie es Niemand im Stande it, billiger zu liefern. Zuglelch mache ich auf mein Lager der 


25 
= 
= 
8 
5 
= 
* 


neueſten Weſtenſtoffe in Cachemir, Wolle und Seide, aufmerkſam. För die Herren Kleider-“ 


macher empfehle ich engl. Zollmaße, feinfte neueſte Knöpfe, engl. Hoſenknöpfe, Schnallen de. 
Eine anftändig meublirte Stube 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 40, im Kaffeebaum 2 Treppen vorn heraus, den I. April zu beziehen, 


1 \ Verpachtung. | Gründliger Privatunterricht in der franzö⸗ 


a ſiſchen Sprache und Geographie wird ertheilt. 
Von Johanni d. J. ab iſt eine große Braue⸗ 


Wo? erfährt man im Comtoir des Herrn 
1 in der Nähe 5 et 12 über 300. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 
orgen guten Ack er, ne Wieſen und eini⸗ Offene Poſte 
ges Vieh beigegeben wird, zu verpachten. Nä⸗ ; 1. 
Es wird ein Kaſſenbeamter, der mindeſtens 
heres t das Commiſſions Comtoir Oh: 200 Nibte. Kaution ſtellen kann, ferner. ein 


Inueehrapei Kr. 77. Privat⸗Sekretalr und ein Condukteur geſucht; 


Eau de J avelle. darauf Reflektirende wollen ſich Donnerſtag 


F 5 den 3. März früb von 8 bis 10 uhr im Hö- 
Dieſes Fleckwaſſer vertilgt ſchnell und ſicher, tel de Silésie, Stube Nr. 16, mit en Ar 
ohne nachtheilig zu wirken, alle in weiß⸗lei⸗ teften verfehen, melden. 
nenen oder baumwollenen Zeugen blenden 
Wein,, Obſt⸗ oder andere Flecken und iſt AI Einem Hohen Adel und geehrten Publikum 
Flaſche 5 Sgr. ſtets vorräthig bei empfiehlt ſich unterzeichneter zum bevorſtehen, 
a Bötticher und Fomp., den Markt mit einer großen Auswahl 
Parfümerie» Fabrik, Ring Nr. 56. ee eee eigener 
2 ufs I abrik. < er, 
* St E 4000 Ktl. Mofferfhmiebmfte: aus Croſſen a 
wird bald zu kaufen geſucht. Näheres bei 
F. W. Winter „Reuſcheſtr. Nr. 13. 


iX ſchr freundliches Ammer it 


5 Eine Stube . 
für einen Herrn ift zu vermiethen Mathias⸗ 
Straße Nr. 90, im Gewölbe zu erfragen. 

Am Ringe, Naſchmarkt Nr. 50, iſt kom⸗ 
mende Oſtern der im Hauseingang befindliche 
geräumige offene Verkaufsladen zu vermiethen. 
Näheres dafelbſt bei Wirth im Parfümerle⸗ 
Gewölbe. 


Ein, ee 
zu vermiethen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 im 
Bitten Stag. Im Je 95 das Nähere. 
” Eine gut gelegene Fiſchtandlernahrung ift 
zu verkaufen und zu erfragen Ohlauer⸗Straße 
Nr. 24 im Töpfer Waaren-Keller, 


Hafer: — RL 21 Sgr. — Pf. 


Eine Penſion, 
verbunden mit wiſſenſchaftlicher Nach⸗ 
hülfe, für einen oder zwel Schüler, hat die 
Güte nachzuweiſen Herr Schulrektor Haucke, 
Ritterplatz Nr. 6. d 


Eine große Brauerei, unweit Bres⸗ 
lau, iſt zu verpachten oder zu verkaufen. Wo? 


fagt 2. Mahl, 


Altküßer Straße Nr. 31. 


Haus ⸗Verkauf. 


Das Haus mit einem geräumigen Hof, 
Garten, und an der Oder liegend, in der Ni⸗ 
kolai⸗Vorſtadt, Lange⸗Gaſſe Nr. 8, iſt aus 
freier Hand zu vortheilhaften Bedingungen zu 
verkaufen. Das Nähere bei der Eigenthü⸗ 
merin zu erfahren. 


Mit vorräthigen Granit⸗Platten, Stufen, 
Rinnen und Sockeln, ſo wie mit aller Art 
Steinſetzer⸗Arbeit empfiehlt ſich den hieſigen 
fo wie auswärtigen Haus heſitzern: 

Pogade, Steiaſetzer⸗Meiſter, 
Schmiedebrücke Nr. 44, in den zwei 
} Polaken. 


Wagen⸗Verkauf. 

Zwei bequeme Fenſter⸗Chaiſen, im beſten, 
brauchbarſten Zuſtande, mit Reiſekoffer vers 
ſehenz fo wie in Kommiſſion eine faſt neue, 

albgedeckte Droſchke, mit eiſernen Axen, find 

fig zu verkaufen, Univerſitätsplatz Nr. 10. 

Wagen Verkauf. 
£ gi alte, ſich noch in guten 


umſtänden befindende Wagen, 
und dauethaft gearbeiteter Wa⸗ 
gen ſtehen zum Verkauf Nikalafſtraße Nr. 57 
be N Nobert Schmidt, 
Sattler und Wagenbauer 
brauchter Staatswagen ſteht zu 
verkaufen Ohlauerſtraße in zwei 
goldenen Löwen. 
Doppel⸗Schlafſopya's, fo, wie auch andere 
Stuck Sprungfedern find, Roßhaar⸗ und See: 
gras⸗Matratzen, werden auffallend billig ver⸗ 
kauft bei Robert Hörder, Tapezierer, 
Ohlauerſtraße Nr. 6. 
züglichen Atteſten empfiehlt das Commiſſions⸗ 
Comtoir E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 
Augekommene Fremde. 
Den W. Februar. Gold. Gans: Herr 


nebſt einer Auswahl neuer, gut 

Ein ganz gedeckter, wenig ge⸗ 

Sopha's, Sprungfeder⸗Matratzen, worin 110 
Einen tüchtigen Amtmanı mit vor: 
Oberſt⸗Licut. v. Neuhaus aus Hünern. Herr 


Rittmeiſter v. Koſchembahr a. Eisdorf. Herr 


Kammerherr Baron v. Wimmersberg. Herr 
Gutsb. Baron v. Humbold aus Friedrichseck. 
Hr. Lieutenant Rupprecht a. Bantwig. Herr 
Sberfoͤrſter Heller a. Dombrowka. Or. Stsb. 
Heller a. Ehrzelſz. Hr. Ober- Amtm. Braune 
a. Nimkau. HH. Kaufleute Bayerbofer aus 
Frankfurt a. M., Kirchner aus Würzburg, 
Wollheim a. Paris, Gerber a. Schwuſen und 
Beck a. Berlin. — Weiße Adler: Herr 
Kapitän d. Wyſchesky a. Neiffe. Hr. Land: 
u, Stabtgerihtsrath Fritſch a. Brieg. Herr 


Standesherr Graf v. Strachwitz aus Stuben. 
dorf. H. Gutsb. Bar. v. Quernheim aus 
Esdorf, Möcke a. Korkwitz, Goradzer a. Toſt, 
von Maltig aus Jakobsdorf. Hr. Amtsrath 
Menzel a. Parchwitz. HB. Kaufl. Streich a. 
Bordeaux, Landmann a. Würzburg. — Rau’ 
tenkranz: HH. Kaufleute Sübergleit aut 
Gleiwitz, Bothe a. Liegnitz, Rechnitz a. Beu⸗ 
then, Redlich a. Bralin. Hr. Inſp. Schmidt 
a. Salzbrunn. Hr. Gutsb. Schlinke a. Maſ⸗ 
ſelwitz. Hr. Pfarrer Faulhaber a. Bertholds⸗ 
dorf. — Blaue Hirſch: Hr. Lieut. v. Wil 
fel a. Groß⸗Deutſchen. HH. Kaufl. Bruck a. 
Ratibor, Martin aus Namslau. Hr. Lieut, 
Schubert a. Böhmwſtz. Hr. Hauptm. v. Mir 
kuſch, Hr. Gutsb. v. Schalſcha, HH. Lieuts 
v. Schalſcha u. v. Mikuſch a. Lagiewnik. — 
Goldene Schwert: Hr. Ober⸗Amtmann 
Töpffer a. Grafenort. Hr. Kaufm. Stölzner 
a. Leipzig. — Hotel de Saxe: Hr. Kauf 
mann Großmann a. Tannhauſen. Hr. Rem 
tier v. Borcke a, Krotoſchin. Hr. Gutsb. Bar, 
v. Hundt a. Neiſſe. Hr. Lieut. Hoffmann a⸗ 
Oppeln. Hr. Inſp. Hanſchmann a. Skalung, 
— Rothe Löwe: Hr. Lleut. Senzky aus 
Brieg. — Hotel de Sileſte: Herr von 
Stuckradt a. Tſchanſchwitz. HH. Kaufl. Wle⸗ 
land aus Friedland, Berlin aus Magdeburg 
Hr. Amtstath Beyer aus Czarnowanz. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Gutsbeſitzet 
Frommhold a. Kunitz. HH. Kaufl. Landau 
a. Lublinitz, Berliner a. Landeshut, Berlinet 
a. Neiſſe, Böhm und Mag dorff a. Brieg. — 
Welße Storch: HH. Kaufleute Lande aus 
Kaliſch, Weiß a. Koſel. — Gelber Löwe; 
HH. Kaufl. Seifert a. Schwiebus, Tomani a 
Kreutzburg, Wohlauer aus Wohlau. — Hör 
nigs⸗Krone: Hr. Gutsbeſiger Krüger aus 
Wammelwitz. Hr. Partikulier Hoffmann aus 
Schweidnitz. Kl > 

Privat » Logis: Ritterpl. 8: Hr. Gutsb⸗ 
Großmann a. Rathen. — Friedrich⸗Wilhelms“ 
Straße 65: Frau Juſtiz⸗Kommiſſar Vette a. 
Trebnitz. — Stockgaſſe 17: HH. Ober⸗Amtl . 
Fellbaum a. Bogiſchen, Quintus aus Birken“ 
walde. * 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 1. März 1842. 


Wechsel-Course. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon, 
Hamburg in Banco . a Vista 
Dito 
London für 1 Pt. St. 
Lelpsig in Pr. Court. 
Dito 
Augeburg 
Wien 


„„ „ 
„„ „4466 
„ „ „ 0 
— 


Loulsd o 
Polnisch Courant 
Polvisch Pepler - Gell 
Wiener Einlös.-Scheine, . » » 


ne 
* 


Breslauer Atadt-Obligat. a" 
Dito Gerechtigkeit dito 44 
Gr. -Herz. Pos, Pfandbriefel 4 
Schles. Pindbr. v. 1000 R. a 
dito dito 800 3 
dito Litt. B. Pfdbr, 1000 -| 4 
dito dito 500 4 
Disconto . 


linsen! 


Univerfitäts: Sternwarte, 


1. März 1842, Barometer 
3 inneres. 


L. 


Morgens 6 uhr. 
: 9 uhr. 


Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 Uhr. 


emperatur: Minimum + 1,5 


Thermometer 


‚Der + 0 


.. — —T—ü— . ů 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffelb. 


Weizen, 7 
Stad t. Datum. Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
i weißer. | gelber, f 
Vom fal, Sp.pf.lRL. Sgr. pr.|rı. Sg. Pf. Igel. Sg. Pf. Harl. Sg. I. 
Goldberg. . J 10. Febr. J 2 15 — 2 10 — 1 6 . 2 . 19 — 
Jauer. 26. |? = 2 10 —lı 6 1 6 — 
Legniz . . 25. — — ] 2 12 4] 1 6 4 28 4— 22 
Getreide ⸗Preiſe. Breslau, den 1.Mi 
öchſter. Mittler. Niedrigfier 


Weizen: 2 Rl. 11 Sgr. — Pf. 2 Rl. — Sgr. 0 pf. 1 Kl. 20 


Roggen: 1 Nl. 11 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 


— Rl. 20 Sge. 3 Pf. — Rl. 28 Sgr. — 5 
— Kl. 20 Sgr. 6 Pf. — RL 4 


1 Thaler 20 Sgr. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chrontk“, if am . (inelusive, pofto) 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 


Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 
2 Thaler 1% Sgr.; die Zeſtung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto ang 


mit der Schleſiſchen 


jerechnet wird. 


— 9 . 
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